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Steigerung der Bewegung!
Der preußiſche Wahlrechtskampf wird am nächſten

Sonntag mit großen Demonſtrationsverſammlungen
unter freiem Himmel weitergeführt. Was bisher ſo er-
freulich feſtgeſtellt werden konnte, daß die Teilnahme am
Kampfe ſtetig im Wachſen war, wird ſich auch weiter
hin zeigen.

Wir treten jetzt in die Zeit ſchließlicher Entſche i
dungenein, da die ſogenannte „Wahlrechtskommiſſion“
des Dreiklaſſenhauſes am heutigen Donnerstag ihre
Schacherei und Prellerei wieder aufnimmt und dieſe
zweite Leſung am Freitag bereits zu Ende geführt wer-
den ſoll. Dann nimmt ſofort das Plenum des Klaſſen
hauſes das Spiel wieder auf, und in einigen Wochen iſt
die Komödie aus.

Das Volk muß alſo zum zweiten Akte wieder auf die
Bühne treten, um ganz energiſch ſeinen Willen zu be
kunden. Es gilt wiederum zu wuchten.

Freilich: an gleiches Recht, an die Aufhebung der
ſchmachvollen Klaſſeneinteilung. die fei

formelle Schnörkel, um die Art der Abſtimmung.
An der materiellen Entrechtung des Volkes wird kein
Tittelchen geändert das iſt ſchon jetzt das ſichere Er
gebnis.

Die Frage, auf die es ankommt, iſt ja auch allein die,
ob das Volk durch ſeine Maſſenaktionen die Forderung
des gleichen Rechtes ſo nachdrücklich erheben wird, daß
man die Rechtsgleichheit zugeſteht. Nach dieſer Richtung
bedeuten die

Maſſenmeetings

des kommenden Sonntags den weiteren Schritt. Die
Volksmaſſen müſſen ſich unter freiem Himmel in ihrer
ganzen Größe zählen lernen, müſſen durch ihr Zu-
ſammenſein neue Kraft, neue Begeiſterung, neue Zuver-
ſicht im Wahlrechtskampfe ſchöpfen und unbeugſam er-
klären, daß ſie nur durch Zugeſtehung des gleichen Wahl
rechts vom Kampfe ablaſſen werden.

Die Regaktion iſt vielfach ins Schwanken und Zittern
verſetzt worden und beginnt jetzt, den Kopf zu verlieren.
Die junkerlichen Wortführer ſchreien nach blutiger Nieder-
ſäbelung der Demonſtranten, nach Zuchthaus für die
„Rädelsführer“. Die Regierung ſcheint hie und da zur
berühmten Verbotstaktik geneigt zu ſein, wie die
Verbote in Berlin, Hagen, Sangerhauſen, Zeitz uſw. be
weiſen. Dagegen iſt es der Regierung nicht geglückt, ein
einheitliches Vorgehen zu erzielen, da z. B. die
Polizei in Eſſen eine Wahlrechtsverſammlung unter
freiem Himmel und zwar auf einem großen Platz, der
mitten in der Stadt liegt, genehmigt hat. Polizei
ſoll nur ganz wenig aufgeboten werden, dagegen
mußten ſich unſere Genoſſen verpflichten, bei dem An und
Abmarſch 2——3 der belebteſten Geſchäftsſtraßen zu ver-
meiden. Auch in Solingen und an andern Orten
wurde die Genehmigung zu einer Verſammlung unter
freiem Himmel erteilt. Jn Kaſſel wurde der größte in
ſtädtiſchem Beſitze befindliche Platz, der ſogenannte
„Forſt“, zur Abhaltung des Maſſenmeetings freigegeben.
Der dortige Polizeipräſident hat außerdem die nachge
ſuchte Erlaubnis zu einem Demonſtrat ionszug
durch die Stadt erteilt.

Die kühle Vernunft ſcheint alſo hie und da noch vorzu
herrſchen. Unſere Genoſſen werden überall glänzend be
weiſen, daß ſie dort, wo man ſie nicht durch polizeiliche
Gewalt und Provokation bis aufs Blut reizt, die be
rühmte Ordnung treffend aufrecht erhalten. Kein Menſch
macht Maſſaker, wenn die Polizei keine macht, das wird

wieder bewieſen werden! Aber auch dort, wo polizei-
liche „Schneid“ die Verſammlungen unter freiem Himmel

„ſorſch“ verbietet, werden andere Formen des
Maſſenproteſtes (Verſammlungen) den Volks-
willen geſchloſſen und würdig zum Ausdruck bringen. Jn
Stettin gelang am letzten Sonntag übrigens eine
prächtige Demonſtration, indem plötzlich auf dem
Paradeplatze, den bei Verſammlungsaktionen dichte
Ketten von Schutzleuten abſperren, 10 000 Demonſtranten
aus allen Himmelsrichtungen einzeln auftauchten, ſich
durch ein Hoch zum Kampfe fürs gleiche Wahlrecht be-
kannten und ruhig wieder abzogen; nur hie und da wurde
ein Wahlrechtslied geſungen. Die Demonſtration war
ohne jede Verſammlung, ohne jede „Bekanntmachung“
gelungen und hat unſere Truppen ganz gewaltig ge-
ſchult, diſzipliniert oder, wie die Junker ſagen,
„einexerziert“.

Ein Telegramm meldet ſoeben, daß der Vorwärts, der
bei Niederſchrift dieſer Zeilen noch nicht eingetroffen, in
ſeiner heutigen Ausgabe alle Anhänger des allgemeinen,

denken. die eilſchenden gleichen, gsheimen und direkten Wahlrechts zu einem.Herrſchaften noch nicht. Jhr Hader dreht ſich ja nur um ten. Wahlrechts zu einem.
Wahlrechts-Spaziergang

im Treptower Park am nächſten Sonntag nach-
mittag 1 Uhr auffordert! Bravo! Die Berliner Ge-
noſſen werden zweifellos mit einer glänzenden Kund-
gebung aufwarten.

Es iſt nun einmal der Lauf der Geſchichte, daß die
Staatsgewalt die Wahlrechtskämpfer nicht mehr los wird,
daß ſich die Polizei einfach daran zu gewöhnen hat, daß
die Entrechteten das gleiche Recht auf die Straßen und
Plätze beanſpruchen wie jede patriotiſche, ſtudentiſche oder
„nationale“ Kundgebung. An der Polizei liegt es,
durch Ruhe und Beſonnenheit die Demonſtrationen von
vornherein zuzulaſſen, worauf ſofort die uner-
ſchütterlichſten Garantien für glänzende Ruhe und Ord-
nung unſererſeits gegeben werden. Die Wahlrechts-
bewegung geht ihren Weg, bis ſie ihr Ziel, das gleiche
Recht für jedermann, erreicht hat. Damit iſt
unter allen Umſtänden zu rechnen.

Die reaktionäre Preſſe tobt freilich in allen Tonarten
gegen den „erneuten Wahlrechtsradau“. Die Kreuzztg.
ſchnaubt:

„Es iſt der Beginn eines ſorgfältig geplanten
Maſſenvorſtoßes gegen die Staatsge-
walt, der jetzt um ſo größere Beachtung verdient, weil
der ſozialdemokratiſche Revolutionsgedenktag, der
18. März, nicht mehr ferne iſt. Es wäre zu verwundern,
wenn nicht gerade für dieſen Tag beſonders mächtige
Kundgebungen geplant wären. Die Staatsregierung
wird ſich angeſichts dieſer fortwährenden Auf-
regung der Maſſen, die eine fortwährende Be-
drohung der öffentlichen Ordnung und Sicherheit dar-
ſtellt, doch nun einmal die ernſte Frage vorlegen
müſſen, ob es nicht höchſte Zeit iſt, der ſo dreiſt ver-
höhnten Staatsautorität mit aller Strenge
Geltung zu verſchaffen.“

Dieſer Geiſt hat wohl auch den zaghaften Bürger-
meiſtern das ſtaatsautoritative Rückgrat geſteift, daß ſie
die Verſammlungen verboten. Die Begründung des Ver-
bots in Zeitz läßt darauf ſchließen. Wir ſind aber über
die Anerkennung, die die Zeitzer Polizei dem beſcheidenen
Wirken des Volksblattes ausſtellt, ſo erfreut, daß
wir den Abſatz gern hierherſetzen. Die Zeitzer Obrigkeit
ſchreibt:

„Seit Wochen iſt das Volksblatt bemüht, durch a u f-
reizende Artikel eine gewaltige Erreg ung
der Maſſen hervorzurufen und ihre Leſer
anzuſpornen durch die äußerſten Mittel, einen „wuch-

Maſſſ enmeetings und Wahlrechtsſpazierg änge.
tenden Druck“ auf „die herrſchenden Klaſſen“ aus-
zuüben zum Zwecke der Schaffung eines
anderen Wahlrechts. Der Verſuch, Unruhe und
Erregung in das Volk zu tragen, wird durch lange Ar-
tikel mit großgedruckten, in die Augen fallenden
Ueberſchriften täglich erneuert.“

Gut! Aber ſo ſehr uns die Anerkennung freut, ſo
ſehr müſſen wir die „Aufreizung“ und „gewaltige Er
regung“ einer viel höheren Gewalt zuweiſen, gegen die
wir arme Schächer die reinſten Stümper ſind. Seit
60 Jahren ward noch keine flammendere Aufreizung aus-
geübt als durch die Wahlrechtsvorlage, die ſelbſt das elen-
deſte Wahlrecht der Welt noch verelenden will. Und die Er-
regung der Maſſen ward noch niemals ſo herausgefordert,
als durch das brutale Wüten des Polizeiſäbels gegen
ruhige Rechtsforderer. Dieſe beiden Punkte ſind aber
auch die Kernpunkte für den Aerger ob der „ſo dreiſt ver-
höhnten Staatsautorität“ der Kreuzzeitung. Die Staats
autorität iſt ja heute nichts weiter als der Hörige der
Junker, wodurch ſie ſich jeder Achtung ſelbſt entäußert. Es

gibt nur ein Mittel, die Achtung zu gewinnen das iſtdie Gewährung des Meichen Wahltehts und der Trotz

gegen die Junkerbande. Jn Oeſterreich verband ſich die
Krone mit dem Volke gegen die Junker und führte
ſpielend das gleiche Recht durch. Jn Preußen bleibt der
Junkertrotz das herrſchende Regiment.

Die Geſchichte wird es freilich ausweiſen, wie lange.
Schon greift die Wahlrechtsbewegung in die bürger-
lichen Schichten ein, ſchon rüſtet die Arbeiterklaſſe
zu neuen Anſtrengungen. Die Wahlreform iſt doch eine
ſoziale Lebensnotwendigkeit der dreiundachtzig Prozent
des ſchaffenden, drittklaſſig entrechteten Volkes. Wie viel
Mühe ſoll es noch koſten, dieſe Tatſache den herrſchenden
Klaſſen klar zu machen?

Soziale Lebensnotwendigkeiten ſchreiten aber einen
ehernen Schritt! Sie ſetzen ſich durch, ſie ſind nicht

aufzuhalten!
Das werden die Kundgebungen des nächſten Sonntags

wiederum beweiſen. Die Bewegung für Schaffung des
gleichen Rechtes in Preußen ruft die Hirne, ruft die
Herzen, ruft die ganze Energie der Wahlrechtskämpfer in
Aktion.

Nur die Steigerung der Volksbewegung, nur das Ge-
winnen aller drittklaſſigen Kreiſe vermag den

wuchtenden Druck

der Wahlrechtsbewegung erfolgreich zu machen. Darum:

werbt für den Sonntag!

Das Berliner Verbot.
Das Verbot der Maſſenverſammlung, die von den Ber-

liner Genoſſen für den nächſten Sonntag geplant war, würde
im höchſten Grade empörend wirken, wenn es nicht ſo über alle
Maßen komiſch wäre. Der Treptower Park, der als Verſamm-
lungsplatz in Ausſicht genommen war und deſſen Benutzung zu
dem gedachten Zweck vom Oberbürgermeiſter Kirſchner mit
vollſter Bereitwilligkeit geſtattet wurde, liegt weit draußen im
Südoſten der Reichshauptſtadt am Ufer der Spree, öſtlich der
Arbeitervorſtadt Rixdorf, in ruhiger Weltabgeſchiedenheit. Um
von ihm zu Fuß nach dem Stadtinnern zu gelangen, braucht
man gut eine Stunde und man muß mindeſtens zwei Waſſer-
läufe überſchreiten, deren Brücken nach der beliebten Methode
der Polizei durch eine Handvoll bewaffneter Mannſchaften be
quem abgeſperrt werden können. Vom Standpunkt der Polizei-
ſtrategie geſchen, liegt der Treptower Park alſo gerade ideal,
und die Berliner Genoſſen konnten der verehrten Gegenpartei
am Alexanderplatze ihre menſchenfreundliche Geſinnung nicht
beſſer beweiſen, als indem ſie gerade den Treptower Park zum
Verſammlungsort wählten.

Die Polizei hätte auch zweifellos die angenehme Offerte der
Berliner Genoſſen gerne angenommen, hätten nur nicht höhere
Mächte mit rauher Hand eingegriffen. Und ſelbſt dieſer Ein
griff iſt offenbar auf ein Mißverſtändnis zurückzuführen. Der
gewaltige Herr Oertel hatte vermutlich angenommen, da



4

die geplanke Verfammlung im Luſtgarten oder ſonſt auf einem
der Plätze der innern Stadt abgehalten werden ſollte. Hätte
er gewußt, daß die Berliner für diesmal ſo übertrieben
beſcheiden geweſen waren, den Treptower Park zu wählen,
ſo hätte er vielleicht zwei Augen zugedrückt und für diesmal
fünf eine gerade Zahl ſein laſſen. Aber da die Deutſche Tages
zeitung vorzeitig losgepoltert hatte, hatte natürlich auch die
Regierung gebundene Marſchroute. Die Verſammlung mußte
jetzt verboten werden, ſelbſt wenn ſie bloß im Treptower Park
ſtattfinden ſollte.

Herr Oertel hat falſch kommandiert, das hindert aber den
Polizeipräſidenten und den Polizeiminiſter nicht, einzu
ſchwenken wie die Unteroffiziere. „Gott ſei Dank,“ kann Herr
Oertel jetzt ſagen, „die Kerls haben noch Diſziplin im Leibe.“

Ob es aber Herrn Oertel und ſeinen zwei Mann, dem Poli-
zeipräſidenten und dem Miniſter, gelingen wird, Demon-
ſtrationen am nächſten Sonntag zu verhindern und womöglich
die ganze Wahlrechtsbewegung ein für allemal polizeilich zu
verbieten, das wird ſich immerhin erſt zu zeigen haben. Selbſt
der Autokrat in der Deſſauerſtraße, der jetzt mit ſeiner drohend
geſchwungenen Miſtgabel ganz Preußen regiert, ſcheint zu be-
greifen, daß ſein Erfolg nicht mehr als ein Schlag ins Waſſer
iſt. Denn auf die Ankündigung des Vorwärts, wenn man ſich
nicht „verſammeln“ dürfe, dann werde man eben „friedlich
ſpazieren gehen“, antwortet die Deutſche Tageszeitung ziemlich
kleinlaut:

Wir haben das Vertrauen, daß die Berliner Polizei auf der
Hut ſein und Sorge tragen wird, daß ſolche Spagiergänge
nicht zu unzuläſſigen Kundgebungen ausarten.

Mit der Großherzigkeit, die den Starken auszeichnet, ge-
ſtattet alſo Herr Oertel den Berlinern, am nächſten Sonntag
im Treptower Park ſpazieren zu gehen. Die Berliner dürften
von dieſer obrigkeitlichen Erlaubnis wohl auch geziemenden Ge-
brauch machen ob gerade im Treptower Park, wiſſen wir
nicht, vielleicht gehen ſie anderswohin. Die Polizei aber wird
ſich hoffentlich in die etwas peinliche Rolle, in die ſie durch ihre
eigene Schuld geraten iſt, mit Würde zu finden wiſſen. Denn
daß ſie aus Aerger über ihre eigene Ungeſchicklichkeit mit ge-
fährlichen Werkzeugen um ſich ſchlagen wird, darf man nach
den Erfahrungen, die man bisher in Berlin mit ihr gemacht
hat, doch wohl nicht annehmen.
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Ins Zuchthaus: Ins Zuchthaus:
Gegen den Genoſſen Marckwald- Königsberg hat die

Staatsanwaltſchaft Anklage erhoben wegen Anſtiftung
zum Landfriedensbruch, zum Aufruhr und zum
Widerſtand gegen die Staatsgewalt. Außerdem
iſt noch Anklage erhoben wegen Nötigung von Beamten.
Die Staatsanwaltſchaft „erblickt“ in dem Genoſſen Marckwald

den „Rädelsführer“. Die Straftaten „ſollen“ verübt
worden ſein bei der am 13. Februar in Danzig ſtattgefunde-
nen Straßendemonſtration.

Der ſchwarze Block und die Nationalliberaien.
Während die Herren Dr. Maurer und Dr. Marwitz in der

Jntellektuellen- Verſammlung im Zirkus Buſch gegen den
ſchwarzen Block und deſſen Kompromißgeburt wetterten, ſaßen
die nationalliberalen Mitglieder der Wahlrechtskommiſſion
friedlich mit den ſchwarzen Vätern der Mißgeburt beiſammen
und verhandelten über die Bedingungen, unter denen ſie die
Patenſchaft übernehmen wollen.

Seitdem wird an jedem Tag hinter den Kuliſſen weiterge
ſchoben und weitergeſchachert. Man will die Nationalliberalen
ron ihrem Vorhaben, die Einführung der direkten Wahl zu be-
antragen, abbringen, und ſucht dafür nach irgend welchen
kleinen Entſchädigungen, wie z. B. einer Neueinteilung einiger
größerer Kreiſe, aus denen die Nationalliberalen noch ein paar
Mandate herausſchinden könnten.

Auch über eine „anderweite Geſtaltung“ der 88 8 bis 10 wird
dem Tag zufolge eifrig verhandelt. Es ſind das jene Para-
graphen, in denen beſtimmt wird, daß man um einen herauf-
kommen ſoll, wenn man zehn Jahre lang Reichstagsabgeord-
neter geweſen iſt, oder ſeit fünf Jahren den Zivilverſorgungs-
ſchein in der Taſche hat. Der wüſte Unſinn dieſer Beſtim
mungen iſt unter dem Gelächter der ganzen Welt ſo ziemlich
von allen Schichten abgelehnt worden, die zur Verſetzung in die
nächſthöhere Klaſſe vorgeſchlagen waren. Die Kommiſſion hat

in der erſten Leſung die drei albernen Paragraphen einfach in
den Papierkorb geworfen. Jetzt len ſie aber v. da wieder
hervorgeholt werden, um den Nationalliberalen eine kleine
Aufmerkſamkeit zu erweiſen.

Die Nationalliberalen ſehen nämlich in jenen grotesken Be
ſtimmungen ein Zugeſtändnis an ihre „Jdee“ eines Plural-
wahlrechts!

Das Berl. Tagebl. hält es nach den Jnformationen, die ihm
eworden ſind, für äußerſt wahrſcheinlich, daß die
ationalliberalen dem ſchwarzen Wahlrechtsblock beitreten

werden. Jedenfalls iſt das Gegenteil, nämlich daß die Natio-
nalliberalen eine feſte Stellung links vom ſchwarzen Block
nehmen könnten, äußerſt un wahrſcheinlich. Es kommt alſo
richtig, wie es kommen muß: Der Nationalliberalismus legt
ſich in den Bach, damit das Zentrum hinüber kann

Politiſche Uebersicht.
Halle a. S., 3. März 1910.

Aus dem Reichstage.
Jm Reichstage wurde am Mittwoch zunächſt über die zahl-

reichen Reſolutionen zum Titel Staatsſekretär des
Jnnern“ abgeſtimmt. Die Mehrzahl der Reſolutionen, dar-
unter auch eine Reihe ſozialdemokratiſcher, wurde angenom-
men. Unter den abgelehnten befanden ſich neben ein paar
ertrem zünftleriſchen, die polniſche Reſolution auf Aufhebung
des Sprachenparagraphen und die Reſolution unſerer
Fraktion auf wirkſamen Schutz von Leben und Geſundheit
ſo bedeutſamer Arbeiterkategorien, wie der Feuerarbei-
ter, der Berg arbeiter und der Glas arbeiter. Dieſe
Ablehnung iſt bezeichnender für die Grenzen, die dem bürger-
lichen Eifer für Sozialreform geſetzt ſind, als die Annahme der
Mehrzahl der Reſolutionen, unter denen es übrigens auch
nicht an agrariſchen und zünftleriſchen fehlt. Gewiß würde die
Durchführung der in den angenommenen ſozialpolitiſchen Re-
ſolutionen liegenden Forderungen einen immerhin recht be-
trächtlichen Schritt nach vorwärts bedeuten. Aber die Vorbe-
dingung der Durchführung iſt, daß die Mehrheit wirklich hinter
den Reſolutionen ſteht. Da aber hapert's. Die hohe Reichs-
regierung weiß ſehr wohl, daß das reſolutionseifrige Zentrum
eine Sozialpolitik treibt, die ſtark nach weißer Salbe ſchmeckt,
und daß ſie daher ſeelenruhig die meiſten Reſolutionen gemäch-
lich in den umfangreichen Papierkorb des Bundesrats gleiten
laſſen darf.

Jn der Spezialdebatte, die nunmehr folgte, wurde über un
gezählte Dinge geredet, als da ſind Heringe, Reblaus, draht-
loſe Telegraphie, Luftſchiffahrt uſw.

Zu ſehr ſpäter Stunde hielt es der katholiſche Prieſter Frank
für nötig, auf die armen Zigeuner zu ſchimpfen, und nach Ver-
mehrung der Gendarmerie zu ſchreien. Genoſſe Brühne gab
ihm darauf die gebührende Antwort und beleuchtete die Rigo-
roſität, mit der Polizei- und Militärbehörden gegen Aus:van-
derer verfahren.

Am Donnerstag wird die Beratung fortgeſetzt.

„Die Rückſicht auf die Privatinduſtrie.“
Die Debatte über den Bergetat wurde im Dreiklaſ-

ſenhauſe am Mittwoch durch einen jener Schlußan-
träge beendet, deren Hauptzweck es iſt, der Sozialdemo-
kratie unmöglich zu machen, ſofort und ausführlich auf An
griffe und Entſtellungen zu antworten. Die Rede Lei-
nerts vom Dienstag hat geſeſſen; das bewies das Zentrum da
durch, daß es ſeinen Renommieraxbeiter Jmbuſch und den un
vermeidlichen Gronowski gegen Leinert vorſandte. Die Zen-
trumsleute ſpielten die Rolle der gekränkten Unſchuld und
nahmen es dabei mit den Tatſachen nicht allzu genau. Speziell
Herr Gronowski wollte Leinert Unwahrheiten nachweiſen mit
dem negativen Erfolge, daß vielmehr er, Gronowsli, auf einer
handgreiflichen, ſagen wir einmal, „Entſtellung“ ertappt und
von Leinert in einer perſönlichen Bemerkung feſtgenagelt
wurde. Ebenfalls auf einer Entſtellung ließ ſich ein anderer
zentrumsmann namens Bartſcher vom Genoſſen Hirſch er-
tapen. Zwiſchendurch lief eine Polemik unter Zentrumsleuten
und Nationalliberalen. Abg. Dr. Lohmann bekämpfte vom
links nationalliberalen Standpunkt aus das Zentrum nicht
übel, während der rechts nationalliberale Schmieding weſentlich
Scharfmacherargumente anwandte.

Die Sitzung begann mit einer langen Rede des bei der
Reichsfinanzreform verunglückten und ſodann zum preußiſchen
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Handelsminiſter begnadigien Herrn Sydow. Jm erſten Teil
ſeiner Rede ſuchte der Miniſter die Unterſuchung über das
Radbod- Unglück als muſterhaft hinzuſtellen, während der
zweite Teil der Rede eine Auslegung des Begriffs der ſtaat-
lichen Muſterbetriebe gab, die die helle Freude der Scharf-
macher erweckte. Nach Herrn Sydow gehört es zu den Haupt-
merkmalen der Muſterbetriebe, daß ſie um Gottes willen keine
höheren Löhne zahlen, als die Privatinduſtrie.
Es iſt derſelbe Geiſt, wie er auch im preußiſchen Eiſenbahn
miniſterium weht und dort die Niedrighaltung der Eiſen-
bahnerlöhne zu Nutz und Frommen der Agrarier zur Staats-
maxime erhebt. Der Pole Korfanty und der ſeit dem Bankrott
des Hottentottenblocks nicht mehr ganz ſo zahme Freiſinnige
Gyßling traten dem Miniſter entgegen. Gyßling zog dabcei,
gegen Bethmanns Wahlrechts-Philoſophaſtereien nicht unglück
lich polemiſierend, einen Vergleich zwiſchen dem Hauſe des
Dreiklaſſenwahlrechts und dem Hauſe des gleichen und gehei-
men Wahlrechts, ein Vergleich, der nicht zugunſten der Prinz-
Albrechtſtraße ausfiel.

Die nächſte Sitzung findet erſt am Freitag ſtatt. Die Spe-
zialdebatte über den Bergetat wird in ihr fortgeſetzt werden.

Die Bergarbeiter bleiben ausgeliefert!
Zum Etat des Reichsamts des Jnnern hatten die Polen den

Antrag eingebracht, tunlichſt bald einen Geſetzentwurf vorzu-
legen, durch welchen

1. die Freizügigkeit und Freiheit des Arbeitsver-
trages den Berg arbeitern gewährleiſtet werden;

2. paritätiſche Arbeitsnachweisſtellen unter
Aufſicht der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer errichtet
werden.

Bei der Abſtimmung beantragte der Abg. Gröber (Zentr.)
getrennte Abſtimmung. Dann ſtimmte die übergroße Mehr
heit des Zentrums unter Führung der Abgg. Gröber und Dr.
Pieper gegen den paritätiſchen Arbeitsnachweis, der infolge
deſſen auch abgelehnt wurde. Nur etwa 10 Zentrumsleute unter
Führung des Abg. Erzberger ſtimmten für den paritätiſchen
Arbeitsnachweis. Damit hat das Zentrum dem Zechenarbeits-
nachweis der Unternehmer die Sanktion erteilt und die Hun-
dertiauſende der Bergarbeiter den Zechenbaronen auf Gnade
und Ungnade überliefert. Die Zechenbarone können mit dem
Zentrum zufrieden ſein.

Lehrer-Drangſalierung.
Die Lehrer in Bremen, die aus Anlaß der im Wege des

Diſziplinarverfahrens erfolgten Dienſtentlaſſung Holzmeyers
am 21. Februar verſammelt waren, hatten einen Glück-
wunſch an den Genoſſen Bebel abgeſandt, in dem
der Hoffnung Ausdruck gegeben wurde, daß ihm noch ein recht
langes Wirken im Dienſte des Klaſſenkampfes beſchieden ſein
möge. Das Telegramm, das in der Parteipreſſe abgedruckt
war, war unterzeichnet: „Die ſozialdemokratiſchen Lehrer
Bremens.“ Die Behörde veranſtaltete wutentbrannt, ob dieſes
Telegramms eine Razzia. Es dauerte auch nicht lange und ſie
hatte 32 Uebeltäter auf der Liſte. Die nicht ſozialdemokra-
tiſchen Lehrer bemühten ſich krampfhaſt um die Herbeifüh-
rung einer Gelegenheit, der Behörde ihre „Geſinnungs-
tüchtigkeit“ zu dokumentieren. Es wurde eine öffentliche
Lehrerverſammlung einberufen, die am Dienstag
ſtattfand. Selbſtverſtändlich wurde nicht unterlaſſen, darauf
hinzuweiſen, wie „gefährlich“ ein Fernbleiben von dieſer
Verſammlung für einen Lehrer werden könnel Zugkeich mit
der Einladung wurde eine Reſolution verſchickt, die neben

einigen Seitenhieben auf die Sozialdemokratie und unſer
Bremer Parteiorgan die Politiſche Demonſtration“ (das Tele
gramm der Lehrer an Bebel) als eine Jrreführung des Urteils
der Oeffentlichkeit über die Lehrerſchaft bezeichnet und zugleich
dem gegenwärtigen Schulinſpektor, mit dem die ſogenannten
radikalen Lehrer harte Kämpfe ausgefochten haben und dafür
mit zahlreichen Diſziplinarſtrafen bedacht wurden, der „Aus
druck vollen Vertrauens“ entgegengebracht wird. Dieſe Ko
mödie gelang aufs beſte. Man hatte von vornherein wohl be
rechnet, daß es zweifellos jedem Lehrer, der dieſe Reſolution
ernſtlich bekämpfen würde, an Kopf und Kragen gehe. Unter
ſolchen Umſtänden iſt es wirklich nicht zu verwundern, wenn
die Reſolution debattelos angenommen wurde, zumal die Radi
kalen es bis auf wenige Ausnahmen vorgezogen hatten, die
Verſammlung nicht zu beſuchen. Aber man hatte die Rech-
nung ohne die Arbeiterſchaft gemacht. Am Freitag wird
ſich eine öffentliche Verſammlung mit diefer Frage beſchäftigen.

t Warenka Oleſſoff. Mechèr. verb.
Novelle von Maxim Gorki. Aus dem Ruſſiſchen übertragen

von Helene Schütky

„Und nun habe ich es Jhnen geſagt!“ rief ſie ganz ver
zweifelt. „Das iſt wirklich gut! Bitte, lieber Hyppolit Ser-
gejewitſch, Sie dürfen auch jetzt nichts davon wiſſen! es
muß ſein, als hätte ich Jhnen gar nichts geſagt!“

Alſo gut, ſo ſei es! Doch, erlauben Sie gütigſt; eigentlich
weiß ich ja auch in der Tat nichts. Eins habe ich allerdings
verſtanden meine Schweſter wird Herrn Benkewsky heiraten

iſt es ſo?“
„Nun jal allerdings! Das heißt, wenn ſie es Jhnen noch

nicht geſagt hat, ſo kann es immerhin ſein, daß nichts daraus
wird. Sie werden ihr doch nichts davon ſagen?“

„Natürlich werde ich nichts ſagen!“ verſprach er. „Jch bin zu
einer Beerdigung hierher gekommen, geriet aber, wie es ſcheint,
auf eine Hochzeit! Das iſt wirklich nett!“

„Jch bitte Sie. kein Wort von Hochzeit,“ flehte ſie ihn an.
„Sie wiſſen gar nichts davonl“

„Das iſt ſehr richtig! Aber was iſt dieſer Herr Benkewsky?
Darf man das fragen

„Das darf man freilich! Er iſt ſchwarz, ſüß und ſanft.
Er hat Aeugelchen, ein Bärtchen, Lippelchen, Händchen und ein
Violinchen. Er liebt zarte Stückchen und Eingemachtes. Jch
habe immer Luſt, ihm ins Geſicht zu ſchlagen.“

„Nun, das muß man ſagen, Sie lieben ihn eben nicht!“ rief
Hyvpolit, welcher bei dieſer herabſetzenden Schilderung von
a Benkewskys Aeußeren ordentlich Mitleid mit ihm emp-

and.
„Ach, er liebt mich ebenfalls nicht! Jch ich kann einmal

kleine, ſüßliche, beſcheidene Männer nicht leiden. Ein Mann
muß groß und ſtark ſein; er muß laut reden, große feurige
Augen und mutige Gefühle haben, die vor keinem Hindernis

zurückſchrecken. Etwas wünſchen und es ſofort ausführen
das iſt ein Mann!l“

„Wie mir ſcheint, gibt es ſolche Männer nicht mehr,“
lächelte Hyppolit etwas ſpöttiſch, indem er fühlte, daß ihr Jdeal
eines Mannes ihm zuwider war, ja ihn ſogar erzürnte.

„Ach, die muß es ſicher geben!“ rief ſie tief überzeugt.
„Sie haben ſich da wahrhaftig ein wildes Ungetüm zuſammen-

phantaſiert, Warwara Waſſiljewnal Was finden Sie wohl
reizendes an einem ſolchen Wundertier?“

„Das iſt durchaus kein Ungetüm, ſondern ein ſtarker Mann!
Die Kraft, das iſt das Reizende. Die Männer von heutzutag

kommen ſchon mit Rheumatismus, mit Huſten und den ver-
ſchiedenſten Krankheiten auf die Welt iſt das etwa gut?
Würde es mir zum Beiſpiel paſſen, als Gatten irgend einen
Mann mit Finnen im Geſicht zu haben, wie den Landgerichts-
präſidenten Kokewitſch? Oder ein ſchönes Herrchen wie Ben-
kewsky? Oder einen verwachſenen, ſchweratmenden Menſchen,
wie den Polizeiinſpektor Muchin? Oder gar Griſcha Tſcher
noneboff, den Kaufmannsſohn, den grofßen, fetten, engbrüſtigen
Kerl mit ſeiner Glatze und ſeiner roten Naſe? Was für Kinder
können wohl von ſo erbärmlichen Männern kommen? Daran
muß man doch auch denken verſtehen Sie? Denn die
Kinder das iſt doch ſehr wichtigl Aber ſie ſie denken
gar nicht nach. Sie können nichts lieben. Zu nichts ſind ſie
gut, und ich ja, ich würde meinen Mann prügeln, wenn
ich einen von dieſer Sorte heiraten müßte!“

Hyppolit hemmte ihren Redefluß, indem er ihr zu beweiſen
ſuchte, daß ihr Urteil über die Männer keineswegs maßgebend
ſei, da ſie noch zu wenige kenne. Auch müßten die von ihr ge-nannten Perſonen richt nur von der Außenſeite betrachtet
werden das ſei ungerecht. Ein Menſch kann eine häßliche
Naſe haben, dabei aber eine ſchöne Seele, er kann wohl Finnen
im Geſicht, aber zugleich einen klaren Verſtand beſitzen. Es
er ihm ſowohl läſtig wie ſchwierig, von dieſen Grundregeln zu
reden. Bis zu ſeiner Begegnung mit ihr hatte er ſo ſelten an
ihr Vorhandenſein gedacht, daß ſie ihm jetzt ſelber ganz banal
und verbraucht vorkamen. Er fühlte, daß das alles bei ihr
keinen Anklang und keine Aufnahme finden würde.

„Ach, da iſt der Fluß!“ rief ſie freudig, ſeine Rede unter-
brechend.

Und Hyppolit mußte unwillkürlich denken: „Sie freut ſich
darüber, daß ich ſchweigen muß.“

Aufs neue ſchwammen ſie auf dem Fluſſe, einander gegen-überſitzend. Warenka ergriff die Ruder und hantierte tig
drauf los; das Waſſer unter dem Nachen brodelte, als ſei es
mit der Vergewaltigung unzufrieden, und warf kleine ſchaum-
gekrönte Wellen ans Ufer. Hyppolit ſchaute ſchweigend zu,
wie die Ufer dem Boote entgegenzukommen ſchienen, er fühlte
ſich ganz ermattetz von allem, was er während dieſes Ausflugs
geſprochen und gehört hatte.

„Sehen Sie nur, wie ſchnell der Nachen fährt!“ ſagte Warenka
zu ihm.

„Ja wohl,“ erwiderte er kurz, ohne die Augen auf ſie zu rich-
ten. Doch was half's? Auch ohne ſie anzuſehen, mußte er ſich
vorſtellen, auf welche anſtößige Art ſich ihr Körper hin und
her neigte und ihre Bruſt auf und ab wogte.

Da erſchien der Park Gleich darauf gingen ſie durch
eine Allee desſelben, wo ihnen, bedeutungsvoll lächelnd, Eliſa-
beth Sergejewna entgegen kam.

Sie hielt einige piere in der d und ſprach: „Das
nenne ich einmal ri ſpazieren gehen„Waren wir lange fort ich aber auch
ſolchen Appetit, daß ich uffl! Dich gleich aufeſſel“

Und Warenka umfaßte die Taille Eliſabeth Sergejewnas, in
dem ſie ſie leicht um ſich ſelbſt drehte, dabei über das Geſchrei
ihrer Freundin laut lachend.

Das Mittageſſen ſchmeckte nicht und l ilte denn
Warenka war vollſtändig von Befriedigung ihrer uſt ein
enommen und ſprach gar nichts, während ihrem
ruder zürnte, weil ihr forſchender Blirk in Antlitzw 3 zu vermochte.eich nach dem Eſſen r Warenka währendHyppolit e t ins dort fa legte und
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machend. Er erinnerte ſich jeden r 1 bei dem
Ausflug und fühlte, wie ſich daraus eine verworrene Unruhe
bildete, welche das gewohnte feſte Gleichgewicht Empfin
dens und Denkens zu zerſtören drohte. Er fühlte die Nenuheit
ſeiner Stimmung ſogar körperlich durch eine ſeltſame Schwere,welche ihm das Ser bedrückte gerade als ob ſein Blut in
dieſer Zeit dicker geworden ſei und langſamer als ſonſt zurück
ſtröme. Dies glich einer großen Abſpannung, machte ihn zu.
Träumereien geneigt und konnte als Vorbote eines noch nicht
beſtimmte Geſtalt angenommenen Verlangens erſcheinen. Und
zwar war dieſer Zuſtand nur deshalb unangenehm, weil das
Gefühl vorläufig noch ohne Namen blieb, trotzdem Hyppolit
en erdenklichſte Mühe gab, eine Bezeichnung dafür zu.
inden.
„Jch muß mit der Analyſe wartken, bis die Gärung vorüber

iſt. entſchied er endlich.
Doch nun kam ein Gefühl ſcharfer Unzufriedenheit mit ſich

ſelbſt an die Oberfläche, und er warf ſich gleichzeitig vor, ſo
wohl die Fähigkeit, ſeine Gemütsbewegungen zu beherrſchen,
verloren als ſich heute auf eine Weiſe benommen zu haben, die
eines ernſthaften Menſchen unwürdig ſei. Allein mit ſich war
er ſtets unerbittlich ſtreng gegen ſich, viel mehr als vor den
Menſchen. Auch jetzt ſtellte er ganz unparteiiſche Selbſtbetrach-
tungen an.

Es war unbeſtreitbar, daß dieſes junge Mädchen überwälti-gend ſchön war; doch ſie erblicken und ſofort in einen trüben

Kreis verworrener Gefühle geraten das war doch zuviel und
ſehr beſchämend für ihn, gerade weil dieſe Verwirrung ein
Mangel an feſter Haltung war. Seine Sinnlichkeit war ſtark
erregt ja, und das mußte entſchieden bekämpft werden.

„War das wirklich nötig?“ Dieſe Frage fuhr ihm plötzlich,
faſt ſtechend durch den Kopf.

Er runzelte die Stirn, als hätte ihm jemand anders dieſe

Frage vorgelegt. (Fortſ. folgt
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bDeuttehes Reich.

Es bleibt bei der „Erpreſſung!“ Die Juſtizkommiſſion
des Reichstages beſchäftigte ſich am Mittwoch mit dem s 253
des Strafgeſehbuches, die Erpreſſungsdelikte betref-
fend. Die Abänderungsanträge der Sozialdemokraten, die
darauf binauslaufen, eine einwandsfreie Form zu finden, bei
der es ausgeſchloſſen wäre, daß künftig g ewerkſchaftliche
Forderungen als Delikt der „Erpreſſung“ angeſehen
werden könnten, wurden abgelehnt. Es bleibt bei der
Faſſung der Regierungsvorlage, die es den Richtern ermög-
licht, gewerkſchaftliche Forderungen als „Erpreſſung“ zu be-
ſtrafen. Dagegen lehnte die Kommiſſion nach längerer Be
ratung alle ſtrafverſchärfenden Beſtimmungen der Regierungs
vorlage zu den Beleidigungsparagraphen 186, 187 und 185 des
Strafgeſetzbuches ab, ſo daß der weſentliche Teil der Regie-
rungsvorlage über die Beleidigungsparagraphen hinfällig ge
worden iſt, und es ſomit nach den Beſchlüſſen der 2. Leſung
der Kommiſſion bei den jetzt beſtehenden Beſtimmungen des
Strafgeſetzbuches bleibt.

2 Konzeſſionsſchulzen. Bei der Beratung des Militäretats
vor einigen Tagen wurde von liberaler Seite wieder die Be
vorzugung des Adels im Offizierkorps kritiſiert. Der Kriegs
miniſter beſtritt zwar auf das entſchiedenſte, daß eine ſolche
Bevorzugung beſtände; wie man aber jetzt hört, ſind doch vom
Militärkabinett die Regimentskommandeure der Linienregi-
menter aller Waffengattungen aufgefordert worden, je einen
bürgerlichen Offizier namhaft zu machen, der ſich für
die Verſetzung in die Garde „eignet“.

Nun werden die Liberalen ſicher ein Hoſianna ausbringen!
Preußens Schmach. Preußen hat einen „Verteidiger“ in

dem Finanzminiſter Hunnius in Sachſen- Weimar gefun
den. Als im Landtage am Dienstag der ſozialdemokratiſche
Abgeordnete FaberJena gelegentlich der Beratung über die
Novelle zum Berggeſetz u. a. ſagte: Was kann aus Preußen
Gutes kommen? Die Wahlrechtsvorlage iſt geradezu eine
Verhöhnung des Volkes!, da wurde der Herr Miniſter ſo auf
geregt, daß er es bedauerte, daß im weimariſchen Landtage
eine ſolche Herabwürdigung Preußens möglich ſei. Er zählte
nun die unendlichen Verdienſte Preußens um das Reich
auf. Abgeordneter Baudert (Soz.) erwiderte dem Herrn
Miniſter, daß ſeine Preußenhymne nur in ſolchen Staaten er-
klärlich ſei, die in einem Abhängigkeitsverhältnis
zu Preußen ſtänden. Jenſeits des Mains wäre das ganz
anders.

Der Landtag wieder „ſozialiſtenrein“. Jn Braun
ſchweig war bekannlich Genoſſe Dr. Jaſper als einziger So
zialdemokrat in den Landtag gewählt worden. Flugs wurde
ſeine Wahl für un gültig erklärt. Bei der geſtrigen Land
tagsſtickwahl zwiſchen den Rechtsanwälten Thiemann und
Jaſper (Sozialdemokrat) erhielt erſterer 54 und letzterer 40
Stimmen. Thiemann iſt ſomit gewählt. Der Druck von oben
und das entſetzliche „Wahlrecht“ haben ihre Schuldigkeit getan

die Mehrheit der Braunſchweiger Bevölkerung iſt wieder
unvertreten in der Klaſſenſtube. Das klärt die Situation.

Schweiz.
Für und wider den Proporz.

Der Bundesrat hat den geſetzgebenden Räten empfohlen,
das Volksbegehren auf Einführung der Proportionalwahl für
den Nationalrat mit ablehnendem Gutachten zur Volks
abſtimmung zu überweiſen. Die Entſcheidung liegt dann beim
ſouveränen Schweizervolke ſelbſt. Nach dem glänzenden Ergeb
nis der Unterſchriftenſammlung bei der Einbringung des An
trags KRatt der erforderten 50 000 Unterſchriften kamen über
142 000 zuſammen darf trotz der ablehnenden Haltung ſämt
licher „Räte“, denen es gerade auf die Aufrechterhaltung der
ungerechten „freiſinnigen“ Minderheitsherrſchaft ankommt,
auf ein günſtiges Ergebnis der Volksabſtimmung gehofft wer-
den. Bekanntlich ſind außer unſeren Genoſſen die Mehrzahl
der Klerikalen und eine Anzahl ehrlicher Demokraten An
hänger des Proporzes.

Welcher Art die Wahlreformfreundſchaft der meiſten Kler i
alen iſt, geht aus der Erklärung hervor, die in Sachen des
Proporzes Herr Phthon, der allmächtige Leiter des erzkleri-
talen Kantons Freiburg, einem franzöſiſchen Journaliſten ge
geben hat. Der Sinn ſeiner Worte war: Wenn die Proporz-
Wahl mir und meiner Partei nützt, bin ich dafür. Wenn nicht,
nicht. Für den Kanton Freiburg will ich ſie nicht. Wohl aber
habe ich ſie für die Wahl zur Gemeindevertretung eingeführt,
wo ſie uns die Mehrheit verſchafft hat. Was den Bund be-
trifft, ſo würden wir, was wir als Minderheiten in den pro-
teſtantiſchen Kantonen gewinnen, an die radikalen Minder-
heiten in den katholiſchen Kantonen wieder verlieren. Nur die
Sozialiſten würden bei dieſer Reform gewinnen. Jch bin alſo
dagegen.

Das iſt jedenfalls ehrlicher als die demokratiſchen Tiraden
der Schwarzen, wo ſie in der Minderheit ſind. Und es ent-
ſpricht genau ihrer Praxis in Belgien, Oeſterreich und im
Deutſchen Reich.

Frankreich.
Eine tumultnöſe Sitzung.

Paris, 8. März. Die Kammer hielt geſtern ſpät abends
eine Sitzung ab, um das Finanzgeſetz zu verabſchieden. Die

Sitzung dauerte bis 1 Uhr nachts. Das Finanzgeſes
wurde mit 416 gegen 67 Stimmen angenommmen. Bei der
Abſtimmung über die Tagesordnung veranſtaltete die Rechte
lärmende Kundgebungen, auf die die Linke und äußerſte Linke
in gleicher Weiſe antworteten. Die Kundgebungen arteten
ſchließlich zu einem allgemeinen Krawall aus. Zahlreiche
Pultdeckel wurden zertrümmert und Schimpfworte ge-

wechſelt.
hoben.

Unter großem Tumult wurde die Sitzung auſge-

Auſtralien.
Das Zuchthausgeſetz in Neu-Süd-Wales.

Wir berichteten kürzlich über die Verurteilung von drei
Führern der Bergarbeiter in Neu-SüdWales zu bis 1 Jahr
Gefängnis. Es war gegen ſie Anklage erhoben worden, weil
ſie „an Verſammlungen, bei denen mehr als zwei Perſonen
anweſend waren, teilgenommen haben, die zum Zweck der
Leitung, Unterſtützung und zur Fortführung eines Streiks
ſtattfanden“. Das Zwangsgeſetz (Coercion Act), auf Grund
deſſen die Verurteilung erfolgte, wurde erſt während des großen
Kohlenarbaiterſtreiks angenommen, doch hat es ſchon, wie obiges
Beiſpiel zeigt, ſofort dazu gedient, den Gewerkſchaften ganz un
geheure neue Schwierigkeiten zu bereiten. Seine wichtigſten
Beſtimmungen lauten:

„Jede Verſammlung von zwei oder mehr Perſonen, welche ſich
mit der Leitung, Anordnung und Unterſtützung zur Fort-
führung einer ſchon beſtehenden Ausſperrung oder Streik-
bewegung befaßt, iſt ungeſetzlich, wenn die betr. Ausſperrung
oder Streikbewegung in Gewerben der täglichen Bedarfsartikel
oder im ſtaatlichen Transportgewerbe geführt wird.“ „Jede
Perſon, welche an einer ſolchen Verſammlung teilnimmt und
wiſſen kann, daß die wahrſcheinliche Folge der Fortführung
einer ſolchen Ausſperrung oder Streikbewegung ſein wird, das
Publikum ganz oder zu einem großen Teile eines notwendigen
Gebrauchsartikels zu berauben, ſoll mit zwölf Monaten Gefäng-
nis beſtraft werden.“ Daß es noch eine Reihe anderer geſetz
licher Methoden gibt, die Tätigkeit der Gewerkſchaften unmög-
lich zu machen, erfuhren 14 Funktionäre ebenſovieler lokalen
Gruppen des auſtraliſchen Bergarbeiterverbandes, die Anfang
Januar unter der Anklage, „durch die Befürwortung der An-
nahme der Reſolution der Delegiertenverſammlung ihres Ver-
bandes, welche ſich für den Streik ausgeſprochen hatte, in ihren
Sektionen den Streik heraufbeſchworen zu haben“, vor dem Ge-
richte in Neweaſtle ſtanden. Alle 14 wurden zu je 2000 Mk.
Geldſtrafe oder zwei Monaten Zwangenrbeit verurteilt.

Aus der Urteilsbegründung des Richters Heydon verdient
folgende Stelle hervorgehoben zu werden: „Meine jetzige
Pflicht iſt die am meiſten ekelerregende, der ich jemals nachge
kommen bin. Sie zwingt mich, Mitbürger zu verurteilen, die,
im gewöhnlichen Sinne des Wortes, ordentliche und achtens-
werte Leute ſind und denen ich unter anderen Umſtänden gern
die Hände ſchütteln möchte.“ Heydon erklärte weiter, daß das
„Streikgeſetz“, nach welchem die Verurteilung erfolgen müſſe,
einen offenſichtlich politiſchen Charakter trage. Man
ſieht alſo, wie ſelbſt in einem Lande, das ſich doch immer noch
gewiſſer ſonſtiger Freiheiten rühmen kann, den Kapitaliſten
kein Mittel zu brutal iſt, wenn es gilt, die Arbeiterbewegung
niederzuhalten. Auch die Debatten der letzten Tage im preu-
ßiſchen Dreiklaſſenhaus haben uns wieder verraten, daß den
preußiſchen Junkern der Sinn nach ähnlichen Knebelgeſetzen
ſteht. Läßt ſich auch die Arbeiterbewegung in ihrem Laufe
nicht durch die rigoroſeſten Strafbeſtimmungen aufhalten, ſo
iſt doch immer gut, wenn ſich die Arbeiter ſtändig bewußt ſind,
weſſen ſie ſich in ihren weiteren Kämpfen von den Herrſchenden
zu verſehen haben!

Korea.
Die japaniſche Expanſionspolitik.

Petersburg, 2. März. Aus Wladiwoſtok wird gemeldet:
Die Japaner beginnen den Bau eines enormen Kriegs-
hafens nebſt erſtklaſſiger Seefeſtung mit außergewöhnlich
ſtarken Forts im koreaniſchen Hafen Tſchinhai. Für die Aus-
rüſtung der Feſtung ſind 10 Millionen Yen angewieſen.

Aus der Partei.
Erhöhung des Parteibeitrages.

Nachdem ſich kürzlich 22 Parteiverſammlungen im Reichs
tagswahlkreiſe Nürnberg mit der Frage der Erhöhung des
Monatsbeitrages von 25 auf 35 Pf. befaßt und ſich in ihrer
übergroßen Mehrheit dafür erklärt hatten, fand am 28. Febr.
eine große, von etwa 4000 Genoſſen und Genoſſinnen beſuchte
Verſammlung ſtatt, um endgültig über die Frage zu entſchei-
den. Die meiſten Redner erklärten ſich für 35 Pf. Von einer
Seite wurde ein Antrag auf 40 Pf. geſtellt. Nach zweieinhalb-
ſtündiger Verhandlung wurde mit allen gegen etwa 100 Stim-
men der Beitrag auf 35 Pf. feſtgeſetzt. Eine Reſolution, die
den Vorſtand beauftragt, beim Parteitag dahin zu wirken,
daß die wirtſchaftlich beſſer geſtellten Genoſſen höhere Beiträge
zu bezahlen haben, wurde abgelehnt.

Da eine große Anzahl anderer Wahlkreiſe (in unſerer Pro
vinz z. B. Magdeburg und Erfurt) ſchon lange den
Zehnpfennig-Wochenbeitrag eingeführt und damit
die beſten Erfahrungen gemacht haben, bleibt es bedauerlich,
daß ſo wenige Kreiſe, die das gleiche könnten, nachfolgen.

Fortſchritt der Parteipreſſe.
Unſer Eſſener Parteiblatt hat in der letzten Woche in-

folge intenſiver Hausagitation 600 Abonnenten gewonnen. Seit

Ein ſchönes K möchte ſich manche Dame gern zuſeſcd
Wie wird es fertig ausſehen
richtig verſtehen, wie es werden ſoll

1577 leer.

September 1909 wurden der Arbeiterzeitung etwa 1600 neue
Abonnenten zugeführt.

Gewerkſchaftliches.
9 Das Koalitions, recht“ der Eiſenbahner.

Kürzlich hielten die Eiſenbahner Leipzigs eine Verſamm
lung ab, um ſich über ihre wirtſchaftliche Lage auszuſprechen.
Jn einer Reſolution forderten ſie die geſamten Eiſenbahner
auf, ſich in der Reichsſektion der Eiſenbahner des Deutſchen
Transportarbeiterverbandes zu organiſieren. Das hat aber die
Generaldirektion der ſächſiſchen Staatsbahnen veranlaßt, gegen
die Angeſtellten und Arbeiter wiederum das Verbot der Koali-
tion ergehen zu laſſen. Sie bedroht jeden mit Entlaſſung, der
es wagen ſollte, ſeine wirtſchaftlichen Jntereſſen ſelbſtändig
vertreten zu wollen. Unter dem 28. Februar erging an alle
Leipziger Dienſtſtellen folgender Ukas:

„Warnung.
Der Königl. Generaldirektion iſt bekannt geworden, daß

vor kurzem in Leipzig eine Verſammlung ſtattgefunden hat,
die von einer größeren Zahl von Bedienſteten der Staats
Eiſenbahnverwaltung beſucht geweſen iſt, und in der eine,
von der Verſammlungsleitung vorgeſchlagene, zum Beitritt
zur Reichsſektion der Eiſenbahner des Transportarbeiterver-
bandes auffordernde Reſolution Annahme gefunden hat.

Dieſer Vorgang gibt der Königl. Generaldirektion Veran-
laſſung, unter Bezugnahme auf die früher wiederholt er-
gangenen Verbote vor der Zugehörigkeit zu genannter Reichs-
ſektion, vor jeder Unterſtützung ihrer Beſtrebungen und ins
beſondere vor dem Beſuch der von ihr einberufenen Ver-
ſammlungen bei Vermeidung der Entlaſſung aus dem Eiſen-
bahndienſt, erneut ernſtlich zu warnen.
Königl. Generaldirektion der Kgl. Sächſ. Staats-Eiſenbaynen.

v. Kirchbach.“
Das iſt die alte Knüppelpolitik des ſächſiſchen Staates. Wie

wenig Erfolg ihr beſchieden iſt, das zeigt der Hinweis auf die
wiederholt ergangenen Verbote“.

Es gärt unter den Gelben.
Zu Anfang dieſer Woche hatte die Verwaltungsſtelle Aug s-

burg des Deuiſchen Metallarbeiter-Verbandes eine öffentliche
Metallarbeiter-Verſammlung einberufen, die ſich zu einer ge
waltigen Demonſtration gegen den von den Augsburger Unter
nehmern auf die Arbeiter ausgeübten Terrorismus ge-
ſtaltete. Nahezu 3000 Metallarbeiter, darunter mehr als die
Hälfte Gelbe, waren erſchienen und ſpendeten den Rednern
ſtürmiſchen Beifall. Als Thema war: Die Arbeitsverhältniſſe
der Maſchinenfabrik Nürnberg in den Werken Nürnberg,
Guſtavburg und Augsburg feſtgeſetzt. Zahlenmäßig konnte
nachgewieſen werden, daß, im Gegenſatz zu anderen Werken,
in Augsburg, dem Sitze der gelben Bewegung, die ſchlechteſten
Lohn und Arbeits verhältniſſe herrſchen und daß die Erfolge
der gelben Organiſation in unwürdiger Behandlung und
Lohnreduktionen innerhalb eines Jahres wurden die Löhne
für Akkordarbeiten bis zu 60 Prozent reduziert beſtehen. Die
Aufforderung an die Gelben, aus den gelben Vereinen aus
und in den deutſchen Metallarbeiterverband einzutreten, wurde
mit lautem Bravo gqufgenommen. Die Verſammlung ſchloß mit
einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf die Sozialdemo-
kratie, in das die Gelben, ungeachtet der neben ihnen ſitzen

den Meiſter und Vorgeſetzten, lebhaft einſtimmten. Die groß-
artig verlaufene Verſammlung hat aufs neue gegzeigt, daß die
gelbe Bewegung ſelbſt an ihrer Geburtsſtätte ihren Höhepunkt
überſchritten hat und daß die Arbeiter Ausgsburgs ſich wieder
auf ſich felbſt befinnen. i

Eine Urabſtimmung.
Jn der dom Brauereiarbeiterverband vorgenommenen Ur-

abſtimmung über die Verſchmelzung mit dem Mühlenarbeiter-
verband wurden 17 141 Stimmen abgegeben. Davon votierten
11 578 für und 5414 gegen die Verſchmelzung; 149 Stimmen
waren ungültig und aus 31 kleineren Zahlſtellen ſteht das
Reſultat noch aus. Das Ergebnis der Abſtimmung im Mühlen-
arbeiterverband fehlt noch.

Anwaltsangeſtellte!
Verſchiedene Juſtizminiſterien (Preußen, Sachſen, Bahern

ufw.) haben auf die Petition des Verbandes der Bureauange-
ſtellten hin ſich bereit erklärt, diejenigen Anwaltsangeſtellten,
die infolge der am 1. April 1910 in Kraft tretenden Zivil-
prozeßreform ſtellungslos werden, bei Beſetzung der in den
Gerichtskanzleien freiwerdenden Stellungen nach Möglichkeit
zu berückſichtigen.

Der genannte Verband fordert daher alle Anwaltsangeſtell
ten, denen infolge der Zivilprozeßreform jetzt oder ſpäter ihre
Stellung gekündigt wird, auf, ihre Adreſſen, und, wenn mög
lich, eine Abſchrift des letzten Zeugniſſes an den Verbands
vorſtand, Berlin, Linienſtraße 8, einzuſenden.
Zur Gründung einer eignen Preſſe in Zeiter Kreiſe

Taucha, Liſte 1572 3,50, 1575 0,40, 1576 1,15 Mk., 1574 nd
Weißenfels. Vom Turnverein Fichte 5,85 Mk. Ritzſchee,

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par
teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaft
liches, Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, für Lokales
Otto Niebuhr, für Provinzielles und Verſammlungs
berichte Walter Leopoldt, ſämtlich in Halle.
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.
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Sprechſtunde der Redaktion von 2212 bis 61 Uhr.

Oſtern anſchaffen aber eine wahre Angſt befällt ſie,
wenn ſie an die vielen damit verbundenen Schwierigkeiten denkt! Erſt den Stoff ausſuchen!

Wird die Schneiderin noch frei ſein? Wird ſie auch
Ach, und die Anproben das iſt das ſchlimmſte

dabei kann man krank werden! Es iſt deshalb nur begreiflich, wenn ſich immer mehr Damen dazu entſchließen, ihre Kleider fertig zu kaufen genau ſo wie
Bluſen oder Röcke, und die einſchlägigen Geſchäfte ſind auch heute vollſtändig darauf eingerichtet. So z. B. haben Keschwe. Loewendahl in Halle

(Große Ulrichſtraße)
gekauft hat, den ſieht ſeine Schneiderin ſchwerlich wieder
und die allenfalls nötige Aenderung wird ſofort gratis gemacht.

fenſter zu betrachten.
auf der Höhe und bietet eine Auswahl, wie ſie ſonſt nur in Engros-Geſchäften anzutreffen iſt; durch ihren g

einen großen Namen auch in dieſem Artikel, den ſie beſonders in „erſchwinglichen Preislagen“ führen, und wer hier einmal ein fertiges Kleid
Für jeden Zweck und für jede Figur kann man unter 100 Modellen wählen, ſieht gleich wie es kleidet

Jetzt ſind bei Loewendahls alle Neuheiten eingetroffen und es iſt ein Vergnügen, die acht Schau
Wie in fertigen Kleidern, ſo iſt die Firma auch in den übrigen Artikeln, Koſtüme, Paletots, Umhänge, Röcke, Bluſen uſw., ſtets

anz enormen Umſatz haben auch Geschuw. Loewen-
Jan beim Einkauf große Vorteile, die wiederum der Kundſchaft zugute kommen dadurch erwarb ſich die Firma den Ruf einer zuverläſſigen und vorteilhaften
Kaufquelle für jedermann, und der Kundenkreis wächſt jährlich ſchon durch Empfehlung derjenigen, welchen die ſtreng gewiſſenhafte Bedienung in dieſem Hauſe ſo

gut gefällt.
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1. Beilage zum Volksblatt.
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Preußiſches Dreiklaſſenhaus.
82. Sitzung. Mittwoch, den 2. März, mittags 12 Uhr.

Dankecgiegg Leſung des Bergetats wird fortgeſetzt.
andelsminiſter Sy dow: Eine Denkſchrift über die Untu Ja des ruiegeh wirt r

en ilich ſein, wenn die gerichtliche Unterfuchung abgeſchloDie Entſumpfung der Grube iſt beendet, mün ſt t ei der

Aſtagnne der dritten Sohle. Die Schwierigkeiten, die den
Au räumungsarbeiten entgegenſtanden, waren ſehr groß. Eine
n mußten die Waſſer in der Grube bleiben, damit eine

bkühlung der Kohle eintrat und keine neue Selbſtentzündung
erfolgte. Von den Leichen ſind bis jedt 126 geborgen, etwa
über 170 ſind noch zu bergen. Die Bergpolizeibehörde hat ſich
mit großer Sorgfalt der eberwachung der Arbeiten gewidmet.
Der Referent des Handelsminiſteriums iſt ſelbſt ſechsmal in
der Zeit in die Grube gefahren, der Bergrevierbeamte an 200
Mal. Die Bergbehörde hat die Verwaltung der Grube erſucht,
jedesmal einen Arbeiter zur Befahrung der Grube mitzu
nehmen. Es ſind zwei Bergleute auf Veranlaſſung des Regie-
rungspräſidenten zugezogen worden ſpäter hat der Knapp-
ſchaftsvorſtand die Entſendung weiterer Arbeitervertreter ab
gelehnt; aus welchen Gründen, weiß ich nicht. Der Knapp
ſchaftsvorſtand iſt in ſolchen Beſchlüſſen ſelbſtändig, eine Ein
wirkung der Bergbehörde auf ihn iſt nicht möglich. Jm Reichs-
tage iſt vom Abg. Sachſe behauptet worden, die Bergverwal-
tung habe dem Revierbeamten Holländer die Genehmigung zur
Ausſage über das Radboder Unglück in dem Beleidigungs-
prozeß gegen die Bergarbeiterzeitung nicht erteilt, wo es ſich
um die angebliche Aeußerung eines Direktors handelte: „Was
lebt, das lebt, wir müſſen herauf.“ Die Sache liegt ſo: der
Verteidiger ſtellte eine Frage, die ſich auf

die Urſache des Radbodunglücks
bezog. Holländer war der Meinung, er hätte nur die Geneh
migung von der e t über den Gegenſtand der Be-leidigungsklage auszuſagen das ſoll kein Vorwurf gegen ihn
ſein während das r die Genehmigung im wei-
teren Sinne hatte geben wollen. Das Gericht hat übrigens
die Frage als unerheblich abgelehnt. Was die Frage an-

t, ob noch Arbeiter hätten gerettet werden können, ſo iſt
dafür von Jntereſſe, daß die Leichen, die bis jetzt gefunden

e mit Ausnahme von Arbeitern, die beim Transſport beSie waren, an ihrer Arbeitsſtelle in der Haltung gefunden

noch das Werkzeug in der Hand, ſo daß man annehmen muß,
379 der Feuerſtrom der erſten Exploſion ſie ſofort getötet hat

daß von ihnen keiner mehr hätte gerettet werden können.
Um die Wiederholung ähnlicher Unglücksfälle zu vermeiden,
ſind eine Reihe von Sicherheitsvorkehrungen getroffen So iſt
überall die Benutzung elektriſcher Lampen vorgeſchrieben, es
müſſen Vorbohrungen ſtattfinden ſowie eine ſtärkere Berieſe
lung. Die ausziehenden Wetter werden analhſiert auf ihren

an Grubengaſen. Um den Kohlenſtaub zu vermindern,
ſoll das Waſſer mit ſtarkem Druck eingeführt werden. Die
Unterſuchung wird auch weiter mit größter Unparteilichkeit

werden, denn die Verwaltung hat keine anderen Jnter-
als die Urſache des Unglücks klarzuſtellen. Was

die Löhne der ſtaatlichen Bergarbeiter
fo ſind ſie 1908 en 1907 durchſchnittlich gifiraen

in chlefien um 28 im Oberharz um 21 Mk. Jn
Dortmund iſt ein Rückgang von 13 Mk., im Saarrevier von
3 Mk. zu verzeichnen, alſo ein kaum nennenswerter Rückgang.

Was die Frage anbelangt, ob ich bereit ſei, für eine Er-
n der Löhne ſorgen, ſo bemerke ich dazu: die Ge-

ng der Löhne richtet ſich bei einer Staatsverwaltung auch
nach der allgemeinen Konjunktur. Jch kann nicht aus allge
meinen Wohlfahrtsrückſichten dekretieren, die Löhne ſollen er
höht werden, das wäre unwirtſchaftlich und würde die Privat
induſtrie in eine ſehr ſchwierige Lage bringen. (Sehr richtig!
rechts.) Was den Antrag Borgmann anlangt, ſo wären zu
ſeiner Ausführung eine Menge Beamte notwendig. Man
wünſcht doch ſonſt immer eine Verminderung des Beamten-
heeres. Auch ſehr kaufmänniſch wäre ein ſolches Vorgehen
nicht, und wir ſollen doch den Betrieb kaufmänniſch geſtalten.
Der Erfolg der Nachweiſung „ſtände nicht im Verhältnis zu
der Arbeit, die ſie machen würde“, der Effekt würde nur ſein,
daß die Arbeiter nun Vergleiche zwiſchen jedem einzelnen Werk

jeder einzelnen Klaſſe anſtellen, und jeder Unterſchied von
inigen Pfennigen würde zum Gegenſtand einer eingehendenZantt oder Reichstagsrede gemacht werden. (Zuruf b. d.

Sogz.: Wie jetzt bei den Beamtenl) alſo der Antrag ſach
lichen Intereſſen nicht dient, bitte ich das hohe Haus, durch Ab

lehnung des Antrages die Staatsregierung mit dieſer Auf-
gabe zu verſchonen. (Bravol rechts.

Korfanty (Pole) fordert Sicherung der geheimen
der Sicherheitsmänner und größeren Einfluß der Ar-

beiter auf die Grubenkontrolle; dadurch würde die Zahl der
Unfälle ſich vermindern. Redner kritiſiert des weiteren das
Verhalten der Knappſchaftsärzte gegenüber den polniſchen
Bergleuten.ab r b u ſich (Ztr.): Der Antrag Borgmann rennt offene
Türen ein. Herr Leinert bezeichnet ſich als Arbeiter und nennt
uns „Renommierarbeiter“. Andererſeits behauptet er, wir
ſeien gegen den Willen der Parteileitung in den ge
kommen. Darin liegt ein Widerſpruch. Alſo mit der Wahr-
heit und Logik ſteht Herr Leinert auf geſpanntem Fuß. Das

entrum wird fortgeſetzt von der Sozialdemokratie in unehr-
licher Weiſe verdächtigt, aber die Wahrheit und Gerechtigkeit
wird ſchließlich doch ſiegen. (Bravol i. Ztr.)

Abg. Schmieding (natl.):Jntereſſant iſt, daß

der r r d'in der Debatte gar nicht erwähnt worden iſt. Das beweiſt
wohl, daß die Arbeiter allmählich ſich mit dieſer Einrichtung
befreunden. Redner polemiſiert des weiteren gegen die

neulichen Angriffe des Abg. Gronowski. Die chriſtliche Welt-
anſchauung iſt kein Monopol des Zentrums. (Sehr richtig!
b. d. Natl.) Herr Gronowsky hat ganz im ſozialdemokratiſchen

echt einmal t: Vom ſozialdemokratiſchen Ton zur ſozialr innung iſt nur ein Schritt. (Zriterfeſt und
Bravo b. d. Natl.

Abg. Gyßling (Freiſ. Vpt.): Man ſollte für ſolche partei
politiſchen Debatten beſondere Tage anſetzen und nicht die
Reſſortminiſter dabei bemühen. (Sehr gut! links.) Die Tat-
ſache, daß ſolche Debatten in dieſen Tagen hier ſowohl wie im

Reichstage ſtattgefunden haben, beweiſt jedenfalls die Unrich-
tigkeit der Worte des Herrn Reichskanzlers, daß gerade das
demokratiſche Wahlrecht zu einer Verflachung des Parlamen-
tarismus führe. Es war hier genau ſo wie im Reichstage.
Sehr richtigl! links.) Der Zechenarbeitsnachweis iſt jeden-u deshalb nicht erwähnt worden, weil wir kurz vorher eine

Interpellation darüber gehabt haben. Ich nehme an, daß die
Regierung nach wie vor, dieſer Frage volle Aufmerkſamkeit
widmet. In der Auslegung des Begriffs „Muſterbetrieb“ kann
ich den Herrn Staatsſekretär nicht zuſtimmen. Jedenfalls iſt
doch für einen Muſterbetrieb Bedingung, daß er auch in bezug
auf die Löhne an der Spitze marſchiert. enn immer von

einem Sinken der Leiſtungen die Rede iſt, ſo kann das leicht

Ton gegen uns n und Freiherr v. Schorlemer hat mit
e

en ſind, in der ſie gearbeitet haben, zum Teil hatten ſie

Halle a. S., Freitag den 4. März 1910

mißverſtanden werden, wenn nicht auch betont wird, daß die
wierigkeit der Arbeit bedeutend zugenommen hat. Davon

kann leine Rede ſein, daß die Arbeiter nachläſſiger in ihrer
Arbeit geworden wären. Redner bittet die Aezie rng, die
Hebung der Bodenſchätze in Oſtpreußen und Poſen im Jnter-t r Jnduſtriealiſierung des Oſtens zu fördern. (Bravo!
tin?s.
Abg. Dr. Lohmann (natl.) weiſt die neulichen Angriffe

des Abg. Gronowski auf die Nationalliberalen zurück. Ein
entrumsblatt hat es fertig gebracht, bei der Geburt des erſten

hnes unſeres Kronprinzen ſeinen Leſern vorzuerzählen, die
Hochzeit des Kronprinzen hätte erſt ſechs Wochen vorher ſtatt
gefunden. (Lebh. Hört, hört!) Auch in einem ſogzialdemo-
kratiſchen Blatt würde man eine ſolche Gemeinheit niemals
finden. Wenn Gronowski das ſo geſchmackvolle Bild von
dem begoſſenen Pudel uns gegenüber anwandte, ſo kann ich für
das Zentrum nur das Bild der

Hammelherde
gebrauchen, wie ihr Leithammel blökt und ſpringt, ſo ſpringt
die ganze Herde. (Gr. Heiterkeit und Sehr gut! links; Lärm
i. Ztr.) Jm allgemeinen kann ich in das harte Urteil des
Herrn Leinert über das Zentrum nicht einſtimmen. Aber dar
in hat Herr Leinert recht: die charakteriſtiſche Eigenſchaft der
Zentrumspartei außerhalb dieſes Hauſes iſt

Mangel an Wahrhaftigkeit.
(Lebh. Zuſtimmung links.) Jch erinnere die Konſervativen an
das Wort v. Treitſchke: „Jeder Bundesgenoſſe des Ultramon-
tanismus iſt am letzten Ende der Betrogene.“ (Lärm i. Ztr.;
Sehr gutil links.)

Abg. Gronowski (Zir.): Das Zentrum hat ebenſoviel
Nationalgefühl wie die Nationalliberalen. Entgleiſungen
kommen auf beiden Seiten vor. Hat doch ein führendes Organ
der Nationalliberalen einmal mit einer „Riviſion des mon-
archiſchen Gewiſſen“ gedroht. (Hört! hört! i. Ztr.) Herrn
Lohmann erwidere ich, datz jeder Zentrumsanhänger für ſeine
Glaubenstreue und ſeine Liebe zu Kaiſer und Vaterland bereit
iſt, alles hinzugeben. (Bravol i. Ztr.)

Hierauf wird ein Schluß antrag angenommen.
Der Antrag Borgmann (Soz.) wird gegen die Stimmen

der Sozialdemokratie abgelehnt. Die Einnahmen werden
bewilligt.

Abg. Leinert (perſönlich): Herr Gronowski behauptete, daß
das, was ich geſtern über das Zentrumswahlkomitee in Dort-
mund ausgeführt habe, unwahr ſei. Der betreffende Vor
ſitzende des Zentrumswahlkomitees hat am 12. Juni an die
ſozialdemokratiſche Partei geſchrieben, daß er unſere Stich-
wahlforderungen anerkenne. (Hört, hört! b. d. Soz.) Jch habe
erklärt, daß auf das Zirkular, das am 15. Juni von uns dem
Zentrumswahlkomitee zugeſtellt worden iſt, eine ſchriftliche
Antwort nicht eingegangen iſt, daß aber am Wahltage morgens
telephoniſch mitgeteilt wurde, daß es für die Zentrums
partei Ehrenſache ſei, unſere Bedingungen zu erfüllen. Dieſe
Tatſache bleibt wahr. (Sehr richtig! b. d. Soz.)Jn einer Flut weiterer perfönligher Bemerkungen zwiſchen

Nationalliberalen und Zentrum bemerkt
bg. Bartſcher (Ztr.): Der ſozialdemokratiſche Etats

redner hat die Nationalliberalen ſelbſt als Bundesbrüder der
Sia ehzete r ſogi tegtiſche Etatsred3.): Dieſer ſozialdemokratiſche Etatsrednerwer W. e ge dem Voörredner gegenüber, daß das Wort

„Bundesbrüder“ ſelbſtverſtändlich nur ironiſch gemeint war.
(Lachen i. Ztr.) Feder er apſtige Menſch muß das von ſelbſt
einſehen. (Sehr gut b. d. Soz.) Es ſteht auch im ſtenographi
ſchen Bericht in Anführungsſtrichen. Ich glaube, es iſt über-
flüſſig, zu verſichern, daß wir die Nationalliberalen genau ſo
als unſere Feinde betrachten wie das Zentrum. Es war uns
nur nicht möglich. beide Parteien an einem Tage totzuſchlagen.
(Heiterkeit und Sehr gut! b. d. Soz.) Nächſte Sitzung Frei-
ta 1 Uhr Fortſetzung der heutigen Veratung). Schluß
s Uhr

Deutſcher Reichstag.
46. Sitzung. Mittwoch, den 2. März 1910, nachmittags 1 Uhr.

Etat des Reichsamts des Fnnern.
Die zweite Leſung wird mit der Abſtimmung über die zum

Titel „Staatsſekretär“ geſtellten

Reſolnionenfortgeſetzt.
Angenommen werden die Reſolutionen der Sozialdemo-

kraten, Nationalliberalen und des Zentrums auf Sicherung desWahl ß eheimniſſes, Beſtrafung der des
Wahlgeheimniſſes, und Einführung einheitlicher Wahl-
urnen; die Reſolutionen des Zentrums, der Sozialdemo-
kraten und Polen auf Regelung des Bergrechts durch
Reichs v und geheime Wahl der Knappſchaftsälteſten; dieWe Reſolution auf baldige Vorlegung eines Geſetzes über

das Koalitionsrecht der Landarbeiter (Bravo links) die
Reſolutionen der Sogzialdemokraten, Nationalliberalen und des
Zentrums auf geſetz ige Regelung der Verficherungs und Ar
h er Privatbeamten; die nationallibe-rale Reſolution auf Unterſtellung der tech niſchen Be-
amten unter die ſozialen Beſtimmungen des Handelsgeſetz
buches; die Zentrumsreſolutionen zugunſten der Tarif-
gemeinſchaften und auf Maßregeln zugunſten des kauf-
männiſchen Mittelſtandes (darunter Vertretung des
Kleinhandels in den Handelskammern, Maßregeln gegen Ab-
zahlungsgeſchäfte und Hauſierhandel); die Zen-
trumsreſolution auf Ausbau des Koalitionsrechts; dieialdemokratiſche Reſolution auf ganze czes Verbot der Be
ſchäftigung jugendlicher Arbeiter unter Tage; die

Zentrümsreſolution auf Zuziehung der Arbeiter zur Bau
kontrolle und auf baldige Vorlegung eines Kartell-
geſetzes die Reſolution verſchiedener Parteien auf Ein
führung der Verſicherung der Privatbeamten,; die natio-
nalliberalen Reſolutionen auf Heranziehung der Jnduſtrie zu
den Koſten der Lehrlingsausbildung im Handwerk und auf
beſſere Abgrenzung Jnduſtrie und Handwerk,
ſowie auf ſtärkere Berückſichti zug der einheimiſchen Schiffer
bei Frachten für das Reich; die konſervative Reſolution auf
andere Regelung der Arbeitszeit der Molkereien; die
antiſemitiſchen Reſolutionen auf geſetzliche Regelung des Ver
kehrs mit Düngemitteln und auf Bekämpfung der Schmutz-
literaturz ſowie die polniſche auf Regelung der Rechtsver-
hältniſſe der Ausländer in Deutſchland.

Abgelehnt werden die Reſolutionen der Sozialdemo-
kraten auf reichsgeſetzliche Regelung des Knappſchafts-
kaſſenweſens unter Vorzeichnung der dabei zu beobachten-
den Richtlinien; auf Schutz der in Stein, Braunkohlene,
Erz-, Kali-, Schiefer und Ton werken beſchäftigten
Arbeiter, der Arbeiter der Großeiſſeninduſtrie, der
Metallſchleifereien und der Glashütten; auf
reichsgeſetzliche Regelung der Betriebskaſſen unter
Sicherung der Teilnahme der Arbeiter an der waltung auf
Vorlegung eines Geſetzentwurfs über die Rechtsverhbältniſſe der
Seeleute (Beaufſichtigung des ganzen Schiffahrtsbetriebs);
und auf Vorlegung eines Geſetzes über den Schutz der Bau-
arbeiterz ferner die Reſolntionen der Polen auf Aufhebung
des Sprachenparagraphen des Vereinsgeſetzes; auf Er
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richtung paritätiſcher Arbeitsnachweiſe; auf Ein-
führung eines Maximalarbeitstages für die Feuer-
arbeiter; die Zentrumsreſolution auf Ausdehnung der im
Handwerk geltenden Beſtimmungen über das Lehrlingsweſen
auf die kaufmänniſchen Betriebe; die Reſolution der Wirtſchaft-
lichen Vereinigung auf Regelung der Arbeitszeit in den Molke-
reien und auf Verleihung des Rechts zur Feſtſetzung von
Mindeſtpreiſen an die Jnnungen.

Hierauf wird die Beratung des Etats fortgeſetzt, bei der alle
Titel bewilligt werden.

Die Verhandlungen und Reſolutionen darüber boten nichts
Bemerkenswertes.

halle und Saalkreis.
Halle a. S., 2. März 1910.

Zum neuen Wahlrechtsſonntag:
Mit dem heutigen Tage iſt die Wahlrechtskommiſſion des

Dreiklaſſenhauſes in die zweite Leſung der ſchnöben „Reform“
der Regierung, die durch die Beſchlüſſe der Kommiſſion in erſter
Leſung weiter verſchlechtert worden iſt, eingetreten. Vald
kommt der Tag, an dem das heilloſe Machwerk wiederum an
die Geſamtheit der Dreiklaſſenmänner gelangen wird. Da
iſt es nun Zeit, daß das Volk abermals ſeinen unerſchütter-
lichen Willen in der Wahlrechtsfrage kundgibt. Es muß zeigen,
daß es trotz Polizeiſävel und Junkergrimm ſeinen Sturm-
lauf gegen die Wahlrechtsſchande nicht einſchränken, ſondern
vielmehr immer weiter entfalten will.

Die entrechteten Maſſen in der Stadt Halle haben es vor
allen andern zu fühlen bekommen, wie ungehenerlich die Zu-
ſtände im preußiſchen Polizeiſtaat ſind, welche Schmach die
Boruſſenkultur für ein freies Volk bedentet. Sie müſſen daher

in allererſter Reihe der Kämpfenden ſtehen. Am Donuerstag
nach dem grauenvollen Blutſonntag haben die Proletarier in
Halle gezeigt, daß ſie furchtlos und kühn der Polizeiwillkür
trotzen, am kommenden Sonntag haben ſie dieſen Beweis
eiſerner Entſchloſſenheit zu wiederholen. Wie in ganz Prenu-
ſen, ſo wird an Sonntag auch in Halle das Proletariat mit
Donnerſtimme den Herrſchenden ein Halt auf dem Wege der
Volksentrechtung entgegenrufen.

An die Genoſſinnen und Genoſſen ergeht die Mahnung,
ſchon jetzt mit allen zu Gebote ſtehenden HKräſten zu agitieren
für die am Sonntag mittag 1612 Uhr ſtattfindenden Maſſen
verſammlungen. Ueberallhin, wo Proletarier, wo Entrechtete
wohnen, muß der Ruf zur Teilnahme an dieſer machtvollen
Demonſtration dringen. Niemand darf mehr zurückbleiben.
Wer bei den letzten Demonſtrationen noch gezögert hat, der
darf ſich jetzt nicht mehr zurückziehen, der muß unabläſſig an
ſeine Pflicht erinnert werden. Wenn alle denkenden, alle
freiheitsliebenden Männer und Frauen ſo ihre Pflicht erfüllen,
dann wird ein Maſſenproteſt zuſtandekommen, wie ihn Halle
noch nicht geſehen. Deshalb auf zur Tat!

Staatswiſſenſchaftlicher Ferienkurs Halle a. S.
Jn den Tagen vom 16. bis 22. März 1910 findet ein ſtagts

wiſſenſchaftlicher Ferienkurs in Halle ſtatt, der durch das Ent
gegenkommen von Rektor und Kurator in den Räumen der
Univerſität und des Auditoriengebäudes abgehalten werden
kann.

Es werden ſieben oder acht Dozenten der Univerſität über
allgemein intereſſierende Themata in drei- bis ſechsſtündigen
Vorleſungen ſprechen. Die Vorleſungen ſind für jedermann,
Damen und Herren, zugänglich und finden von 10--1 Uhr vor
mittags und 4-8 Uhr nachmittags ſtatt. Der Eintritt koſtet
pro Stunde 50 Pfg. Das Programm wird durch Jnſerat be
kannt gegeben.

Der Schuß anf den Poliziſten.
Die bürgerliche Preſſe berichtet in wörtlicher Uebereinſtimmung

folgendes:
Als in der Nacht zum Mittwoch die Polizeiſergeanten

Wenzel Il und Neidt auf ihrem Patrouillengange die Schlippe
hinter Preßlersberg verläagerte Bernhardyftrage paſſierten,
wurde auf dieſelben aus etwa 30 Meter Entfernung ein Schuß
abgegeben. Polizeiſergeant Wenzel I erwiderte den Schuß und
ging dann mit Neidt der Schußrichtung nach. Beide ſahen dann
einen Mann durch die Schlippe nach dem Ranniſchenplatze
laufen, konnten denſelben jedoch nicht einholen. Eine auf dem in
Frage kommenden Gelände abgehaltene Streife war ohne Erfolg.

Ohrenzeugen des Vorfalles wiſſen zu melden, daß die beiden
Schüſſe in unmittelbarer Aufeinanderfolge ge-
fallen ſind. Die Sekunden zwiſchen beiden Schüſſen ſind kaum zu
zählen geweſen, ſo kurz war die Zwiſchenzeit. Wir konſta
tieren dazu, daß der Poliziſt, nachdem er die Ueberraſchung,
die ſolch ein unvermuteter Schuß unzweifelhaft hervorrufen
muß, überwunden, was vielleicht bei dem Herrn Wenzel I ſehr
ſchnell geſchehen iſt, den Revolver hervorholen und ihn ent-
ſichern muß. Der Revolver wird in einem Futieral unter
dem Mantel getragen. Oder gehen die Poliziſten in dieſen
Stadtteilen nachts mit geſpanntem und offenem Revolver
Und wenn das ſein oder behauptet werden ſollte, weshalb hat
der zweite Poliziſt nicht auch geſchoſſen? Außerdem mußte ja
erſt die Schußrichtung feſtgeſtellt werden, in der der Erwide-
rungsſchuß abgegeben worden iſt. Schließlich iſt es unſeren
Gewährsleuten aufgefallen, daß die beiden Schüſſe ganz genau
den gleichen Schall gehabt haben. Es müſſen alſo recht gleich
artige Revolver geweſen ſein, mit welchem beide Schüſſe ab
gefeuert worden ſind. Dann aber die Schußrichtung.
Es iſt in der Notiz nicht kenntlich gemacht, wie die ermittelt
worden iſt. Es handelt ſich um bergiges Terrain an der frag-
lichen Stelle. Bei Nacht iſt es direkt unmögzlich, ohne den
Pulverblitz geſehen zu haben, eine Schußrichtung feſtzuſtellen,
wie es angeblich geſchehen iſt. Weitere Aufklärung darüber tut
recht dringend not. Ferner haben beide Poliziſten einen
Mann nach dem Ranniſchen Platz laufen ſehen, den ſie nicht ein
holen konnten. Haben ſie alle einem Polizeibeamten zur
Verfügung ſtehenden Mittel benutzt, um des Mannes habhaft
zu werden Schließlich iſt es bemerkenswert, daß juſt in jener
Nacht wieder Doppelpoſten gingen, nachdem mehrere Tage lang
Einzelpoſten gegangen waren, ebenſo kann darauf hingewieſen
werden, daß im Moment des Schießens der an jener Stelle
poſtierte Wächter über die zu den Straßenarbeiten benötigten
Materialien nicht zugegen war, ſondern jedenfalls einen ent-
legenen Platz inſpigierte,

re



n

4

Angriffe auf Poliziſten ſcheint Methode zu liegen. Sind
früher niemals ſolche Angriffe erfolgt? Aus der Nachricht
geht hervor, daß die Poliziſten jetzt abends ihre Gänge nur mit
dem Revolver bewaffnet unternehmen. Wir erinnern in dieſem
Zuſammenhang an eine jüngſt erfolgte offiziöſe Richtig
ſtellung, in welcher behauptet wurde, daß Revolver an die
Poliziſten gar nicht ausgegeben worden ſeien. Heißt das,
daß ſie dieſe Waffen ſchon im Beſitz hatten

Gewaltige Fortſchritte in der Technik
wurden am letzten Sonntag vormittag im großen Volkspark
faale einer zahlreich erſchienenen Zuhörerſchaft vorgeführt.
Die Verwaltungsſtelle Halle des Deutſchen Metallarbeiterver
bandes hatte Herrn Jngenieur Hans Herzfeld zu einem
beſonders für die Angehörigen der Metallinduſtrie lehrreichen
Experimentalvortrag über das autogene Schweißver-
fahren gewonnen. Etwa 700 Zuhörer hatten ſich einge-
funden, welche den Ausführungen und Experimenten des be
deutenden Fachmannes bis zum Schluß mit der größten Auf-
merkſamkeit folgten.

Es wurden vorgeführt zunächſt die techniſche Verwendung
entleuchteter Flammen der flüſſigen Brennſtoffe wie Benzin,
Petroleum bei gewöhnlichem Druck und bei Druck von mehreren
Atmoſphären. Dann die verſchiedenen Grundſtoffe, die bei
der Gaslöterei und Schweißerei in Betracht kommen, gezeigt
und erläutert als komprimiertes Leuchtgas, Blaugas, Waſſer-
ſtoffgas, Sauerſtoff und Kohlenſäure als Schutzmittel gegen
exploſive Miſchungen, ferner das Kalzium-Karbid. Die Hart-
löterei wurde praktiſch vorgeführt, kleinſte Lötungen mit dem
Lötrohr und mit Gaslötkolben Gnom, größere mit Gaslöt-
kolben und Azethylenlötkolben mit und ohne Preßluft, Hart-
lötungen mit Hartlot und Silber durch Lötpiſtolen für Leucht-
gas und Azetylen oder Leuchtgasſauerſtoffbrennern. Jnsbe-
ſondere beſprach der Vortragende die Gefahren bei Bildung
erploſiver Miſchungen in den Apparaten und deren Verhütung.
Auf das Vleilöten mit Waſſerſtoff und mit Azetylen wurde
hingewieſen.

Da 71 S 9 J r JDie autogene Schweißung wurde mit Waſſerſtoffſchweißung
und Azethlen-Sauerſtofförennern gezeigt und Gefäße, Flan-
ſchen, Rohrverbindungsſtücke und dergleichen zuſammenge-
ſchweißt. Die verſchiedenen Schweißbrenner wurden erklärt
und praktiſch die Einſtellung und die Kennzeichen für das
tadelloſe Funktionieren derſelben gezeigt. Jn den Boden eines
mit Waſſer gefüllten Topfes wurde mittels Schweißbrenners
ein Loch herausgeſchmolzen, daß das Waſſer herauslief und
dann das Loch wieder zugeſchweißt. Die autogene Schweißung
hat ſelbſt für die kleinſten Betriebe großen Wert, man kann
damit Reparaturen ausführen, die ſonſt nicht möglich ſind,
ö. B. der abgebrochene Griff einer Stickſchere iſt im Augenblick
wieder angeſchweißt, ebenſo kann auch ein Riß in einem
großen Dampfzylinder wieder verſchweißt werden, hierzu ge-
hört allerdings viel praktiſche Erfahrung. Speziell für kleine
und kleinſte Arbeiten führte der Vortragende ganz kleine von
ihm neuerdings ausgeführte Agethlenapparate und Schweißz-
brenner vor. Ein vom Vortragenden erfundener neuer Sicher-
heitstopf der zwiſchen Schweißbrenner und Azetylenapparat
eingehalten wird, wurde erläutert und durch einen künſtlichen
Rückſchlag bewieſen, daß bei Anwendung desſelben der Rück-
ſchlag der exploſiven Gaſe unmöglich in den Azetylenapparat
dringen kann. Für Klempner intereſſant war die Vorführung
der von Hergzfeld fahrizierten Azetylenlötbrenner als Erſah
für die Benzinlötlampen und des Holzkohlenfeuer in Werk
ſtätten und auf Bauten.

Zum Schluß wurden mittels des Sauerſtoffſchneidbrenners
Eiſen von verſchiedenen Stärken durchgeſchnitten. Der Vor
führungen waren zu viel, um ſie hier alle wiedergeben zu
können. Durch den wiederholten lauten Beifall bekundeten
die Zuhörer ihre Genugtuung über das Geſehene und Gehörte
und wünſchen auch wir Herrn Herzſeld Erfolg für ſeine viel-
fachen Neuerungen. Zweifellos hat auch die Verwaltungs-
ſtelle des Metallarbeiterverbandes ſich ihren Mitgliedern gegen
über durch die Darbietung des intereſſanten Vortrages ein
Verdienſt erworben.

Aus dem Jahresbericht des Verbandes der Ortskrankenkaſſen.
I.

Die Zuſammenlegung von Kaſſen hat auch im Jahre 1909
wieder Fortſchritte gemacht. Die Tiſchlerkaſſe ſah ſich ver
anlaßt, ihre Auflöſung und den Uebertritt zur Gemeinſchaft
lichen Kaſſe zu beantragen, welchem Antrage ſeitens der Re-
gierung ſtattgegeben worden iſt. Somit iſt dieſe Kaſſe, die
erſt am 1. Januar 1908 durch Uebertritt der Drechſlerkaſſe in
ihrem Mitgliederbeſtand verſtärkt worden war, am 1. Oktober
1909 auch zu einer anderen, größeren und auch beſonders
leiſtungsfähigen Kaſſe übergetreten. Jn der Hauptſache war
der Uebertritt bedingt durch die beſonders den Krankenkaſſen
fühlbare wirtſchaftliche Kriſe.

Aber nicht nur dieſe Kaſſe iſt durch die Kriſe ſtark geſchwächt
worden, auch alle übrigen Kaſſen ſind durch fortwährende hohe
Krankenbeſtände in ſtarke Mitleidenſchaft gezogen worden. Teils
mußte der vorhandene Reſervefonds angegriffen oder die Bei-
träge erhöht werden. Nur wenige Kaſſen haben noch verhält-
nismäßig günſtig abgeſchnitten. So die Gemeinſchaftliche Kaſſe
und die Brauer-Müller-Kaſſe. Beide Kaſſen waren in der
Lage, Verbeſſerungen der Leiſtungen an die Mitglieder oder
Aerzte herbeizuführen.

Den Anſchluß an den Verband vollzog am 1. Juli die Buch
und Steindrucker-Ortskrankenkaſſe mit zirka 1200 Mitgliedern.
Leider muß konſtatiert werden, daß noch fünf Ortskranken-
kaſſen dem Verbande fernſtehen. Es ſind dies folgende:
1. Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 2. Ortskrankenkaſſe für Kon-
ditoren und Pfefferküchler. 3. Ortskrankenkaſſe für das
Fleiſchergewerbe. 4. Ortskrankenkaſſe der Metall und Holz
arbeiter. 5. Ortskrankenkaſſe für Gaſtwirtſchaften. Hoffent-
lich erkennen auch dieſe Kaſſen, daß eine gemeinſanme Tätigkeit,
wie ſie durch einen Verband geleiſtet wird, nur erfolgreich ſein
kann, wenn auch ſie dem Verbande beitreten.

Die Ortskrankenkaſſen haben ſich in den letzten Jahren be
deutend vermindert. Während noch im Jahre 1906 21 Orts-
krankenkaſſen vorhanden waren, find jetzt nur noch 15 Orts-
krankenkaſſen vorhanden. Dem Verbande gehörten 1906 11
Ortskrankenkaſſen mit 18 394 Mitgliedern an, jetzt ſind dem
Verbande zwar nur 10 Ortskrankenkaſſen angeſchloſſen, die
aber reichlich 22 000 Mitglieder beſitzen. Ein Beweis dafür,
daß in den Kaſſen, in denen die Verſicherten noch das Recht
der Selbſtverwaltung beſitzen und ausnützen, der Zuſammen
ſchluß der Kaſſen immer weitere Fortſchritte macht.

Etwas anders ſteht es mit den Betriebskrankenkaſſen. Jm
Jahre 1906 waren 22 Betriebskrankenkaſſen vorhanden, jetzt
zählen wir bereits 30 dieſer Kaſſen! Hier zeigt ſich das
Beſtreben nach Zerſplitterung in recht deutlicher Weiſe. Aller

In dieſer und einer vor kurzem ergangenen Meldung über dings haben in Betriebskaſſen die Verſicherten am allerwenig 1
ſten zu ſagen. Die dkei Jnnungskaſſen, die wir in jedem Be
richt erwähnten, ſind auch jetzt noch vorhanden.

In all dieſen Wirrwarr der Kaſſen und Käßchen ſollte durch
die Reichsverſicherungsordnung Einheitlichkeit kommen. Leider
war der Entwurf nicht den Erwartungen entſprechend. Die
Beratung dieſes Entwurfes beſchäftigte auch den Verband in
mehreren Sitzungen und Verſammlungen. Eine vom Kran
kenkaſſenverband einberufene allgemeine Verſammlung, die am
10. Juli im Volkspark tagte, in der Herr Kleeis-Wurzen den
Jnhalt der Reichsverſicherungsordnung den Mitgliedern aller
hieſigen Kaſſen bekannt machte, alſo eine rein krankenkaſſen
techniſche Verſammlung, wurde durch Polizei überwacht, und
weil die Polizei dieſe Verſammlung als eine politiſche anſgh,
wurde der Vorſitzende des Verbandes, als Einberufer, zu
12 Mark Strafe verurteilt, weil in der Einladung das Wort
„politiſch“ fehlte!

Das Fehlen eines ſtädtiſchen Krankenhauſes zeigte ſich auch
in dieſem Jahre in verſchiedenen Fällen. Trotzdem der vorige
Bericht der Hoffnung Ausdruck gab, daß dem Erſuchen des
Magiſtrats an den Herrn Kurator, „dahin zu wirken, daß die
Kliniken ſich in der Aufnahme ortsfremder Kranken zugunſten
der hieſigen Kranken Beſchränkung auferlegen möchten“, inſo-
fern eine Beſſerung folgen möge, daß die Krankenkaſſen ihre
Kranken beſſer und ſchneller in Krankenanſtalten unterbringen
könnten, muß auch diesmal wieder die Krankenhausnot kon
ſtatiert werden. Aus dieſem Grunde und weil das Programm
der 20 Millionen- Anleihe bekannt wurde, ſah ſich der Ver-
bandsvorſtand veranlaßt, an den Magiſtrat und die Stadtver-
ordneten- Verſammlung eine Petition ergehen zu laſſen, worin
auf den chroniſchen Platzmangel in den hieſigen Kliniken und.
Krankenhäuſern hingewieſen wird. Es ſei dringend notwen-
dig, in das Anleiheprogramm eine Summe für den ſtädtiſchen
Krankenhausbau einzuſtellen. Auf dieſes Schreiben kam eine
ablehnende Antwort. Und das, trotzdem der Verband mehr als
40 Erkrankte nachweiſen kann, die in den vorhandenen Kran-
kenanſtalten kleine Aufnahme finden konnten. Ueber die Hal-
leſche Krankenhausnot will der Verband bei Vorliegen ſämt-
lichen Materials eine beſondere Denkſchrift ausarbeiten laſſen.

Zur Kinderverſicherung iſt mit der ärztlichen Ver-
tragskommiſſion vereinbart worden, daß neben den bisher bei
der Gemeinſchaftlichen Kaſſe zugelaſſenen Aerzten, jeder in
Halle und nächſter Umgebung wohnhafte praktiſche/Arzt, wel
cher ſich der Vertragskommiſſion unterſtellt hat, zugelaſſen iſt.
Dieſe Beſtimmung gilt zunächſt bis 30. September 1910 und iſt
von da ab in ſechs Monaten kündbar.

WMonatsbericht der Zentralbibliothek. Auch der Februar
brachte eine Steigerung der Frequenz. Von insgeſamt 695 (736)
Beſuchern wurden an 4 (4) Mittwochs- und 4 (5) Sonntags-
Ausgabeſtunden 793 (864) Bücher entliehen. Alſo Sonntags
durchſchnittlich von 112 (104) Beſuchern 128 (116), und Mittwochs
von 61 (54) Beſuchern 70 (71) Bücher.
teilungen verteilen ſich die Bücher wie folgt: Abteilung A: Partei-
literatur 51 (55), B: Geſchichte, Biographie 59 (54), C: Natur-
wiſſenſchaft 78 (105), D: Religion, Philoſophie 18 (17), Unter-
haltung 408 (428), F: Jugendſchriften 34 (36), G Klaſſiker 13 (17),
H: Sammelvwerke 118 (145), I: Technik, Verſchiedenes 14 (7). Die
Zahlen in Klammern bedeuten die Zahlen vom vorhergehenden
Monat, alſo Januar. Das Leſebedürfnis der Mitglieder der neu
angeſchloſſenen Organiſationen wächſt im erfreulichen Maße, es
wäre aber natürlich erwünſcht, wenn ſie noch regeren Gebrauch
von den zur Verfügung ſtehenden Büchern machen würden. Bei
der großen Zahl von Bänden kann jedem Bedürfnis Rechnung
gekragen werden. Beim erſtmaligen Beſuch muß das Mit
gliedsbuch mitgebracht werden.

Die Adreſſierung von Telegrammen muß fortan ſo ge
ſchehen, daß die Beſtimmungstelegraphenanſtalt hinter die
ſonſtigen Angaben der Adreſſe zu ſetzen iſt.
z. B. nicht mehr ſchreiben „Müller, Hamburg, Steinſtraße 134“,
ſondern dieſe Adreſſe. müßte jetzt lauten: „Müller, Stein-
ſtraße 134, Hamburg“. Hierdurch werden Verzögerungen,
Zweifel und Fehlleitungen vermieden. Veranlaſſung zu
dieſer Beſtimmung hat die Reviſion des Jnternationalen Tele-
graphen- Vertrages gegeben, welche die Beförderungsweiſe der
Telegramme geändert hat.

Ein Schützer der Schutzleute klagt in einem Eingeſandt an
die Saalezeitung fogendes: „Es iſt in letzter Zeit vielfach darüber
geredet worden, daß die hieſige Polizei zu Uebergriffen neige.
Wenn die Sprache darauf kam, habe ich immer die Polizeibeamten
in Schutz genommen und erklärt, daß die Leute nur ihrer Pflicht
nachgekommen wären. Was ich aber heute ſelbſt erlebte, über-
ſteigt denn doch das Bohnenlied.“ Nun erzählt der Einſender,
daß eine Geſellſchaft von acht Schülern der hieſigen Latina einen
Abiturienten der mit zahlreichen Kränzen bedeckt war, auf der
Straße begleitet und dabei Hurra gerufen hätte. Bei der Polizei-
hauptwache ſeien ſie feſtgehalten und zur Wache gehracht worden,
woſelbſt ihre Namen feſtgeſtellt wären. Dann ſeien ſie in Ab-
ſtänden von Viertelſtunde zu Viertelſtunde freigelaſſen worden.
Der Einſender erwartet, daß keine Strafmandate nachfolgen
werden, ſonſt würden ſich die Väter der Siſtierten beſchweren.

Wegen dieſer letzten Androhung an die Polizei hat es in andern
Fällen ſchon Anklagen auf 9 geſetzt. Jm übrigen können
ſich die jungen Leute tröſten. Sie haben wenigſtens etwas be
gangen, ſie ſind alſo nicht vorbeugend verhaftet worden.
Und da ſie Hurra gerufen haben, wird ſich der Zurüagieber
ſchon motivieren laſſen. Denn ſonſt würde ſich der einſendende
Spießbürger Pabrh zu der Meinung bekehren müſſen, daß
die Polizei doch zu Uebergriffen neige!

Die liberale Preſſe ergötzt ſich damit, ihren Leſern die Ge
fährlichkeit und Läſtigkeit der ſozialdemokratiſchen Agitation zu
ſchildern. Sie tut das, indem ſie einen Erlaß der Kattowitzer
Eiſenbahndirektion mitteilt, wo es heißt: Es iſt in letzter Zeit
wiederholt vorgekommen, daß Reiſende während der Fahrt von
ſozialdemokratiſchen Agitatoren gewungen worden ſind, ſozial-
demokratiſchen Verbänden beizutreten. Die Bahnhofs und Zugs-
begleitverſonen haben nach Meldungen oberſchleſiſcher Blätter von
der Eiſenbahndirektion Kattowitz Anweiſungen erhalten, beim
Reviſionsgange durch die einzelnen Wagen verſchärft auf derartige
grobe Beläſtigungen des reiſenden Publikums zu achten und er
forderlichenfalls. unaufgefordert einzuſchreiten. S die ihre
Mitreiſenden beläſtigen, ſind von der 37 ſofort auszuſchließen.
und nötigenfalls noch wegen bahnpolizeilicher Uebertretung zur
Anzeige zu bringen. So wenig ehrenvoll es für eine ſtaatliche
Behörde iſt, derartigen Humbug von „Zwang“ uſw. von ſich zu
geben, ſo bezeichnend iſt es für dieſe Sorte Preſſe, die u ſolche
Verdächtigungen gefliſſentlich weitergibt. Das iſt liberale Sitte
von heute!

Ein berechtigter Wunſch. Schuhmachervereinigungen ver-
ſchiedener Städte richten an ihre Kundſchaft folgende Bitte: „Jeder
Handwerkerker, jeder Arbeiter, hat ſeine begrenzte Arbeitszeit,
Sonnabend ſogar ein bis zwei Stunden früher Feierabend, ſollte
es in unſerm Gewerbe nicht möglich ſein? Es iſt möglich!
Darum richten wir an Sie die Bitte, bringen Sie die zu repa
rierenden Stiefel möglichſt anfangs der Woche, aber ſpäteſtens bis
Freitag, wenn ſie dieſelben bis Sonnabend abend noch haben
wollen, dann kann ſich der Schuhmacher die Arbeit beſſer ein-
richten und Sie haben den Vorteil, daß die Stiefel, (wenn der

Auf die einzelnen Ab-

einer anderen Verſicherung erhalten haben würden. Leiſtungen

Man darf alſo

am Sonnabend nicht ſo überlaſtet iſ) beſſer ind

gewi wieder t werden. Folgen Sie bitte dieſem
unſeren Mahnruf, und Sie werden ſtets einen dankbaren Schuh

macher haben. 4Stadttheater. Es ſei nochmals auf das Beneſiz und die
10 jährige Jubiläumsfeier für Herrn Oberregiſſeur Karl Scholling
am Freitag hingewieſen, die ſich gleichzeitig zu einer Huldigung
r Ernſt von Wildenbruch geſtalten ſoll Zur Aufführung ge

ngt das nachgelaſſene Werk Wildenbruchs Der deutſche König,
dem ein Evpilog auf den verſtorbenen Dichter und die Trauer-
muſik aus der Götterdämmerung vorausgeht. Sonnabend r
dritten Male. Herzog Wildfang. Sonntag nachmittag gi/2 Uhr
Der fidele Bauer S wauſpielpreiſe). abends 7/2 Uhr: Die luſtigen
Weiber von Windſor.

Die Straßenbahneinnahmen ſteigen ganz erheblich. Bei der
Halleſchen Straßenbahn betrugen die Einnahmen Februar
1910: 36 992,75 Mk. Februar 1909. 34659,45 Mk. 1. Januar
bis 28. Februar 1910: 77 166 Mk., 1 Januar dis 28. Februar
1909: 72 713,25 Mk. Mehreinahme 1910: 4451,75 Mk. Bei der
Stadtbahn Halle betrugen die Einnahmen im vergangenenMonate 63 598. 10 Mk., gegen 57271,50 Mk. im Februar 1909.

Jn der Zeit vom 1. Januar bis Ende Februar 1910 wurden
135 250,05 Mk. vereinnahmt, gegen 121356,41 Mk. im gleichen
Zeitraum des Vorjahres. 1910 wurde mithin bisher eine Mehr
einnahme von 13893,64 Mk. erzielt.

Eine Flugmaſchine nach dem Syſtem des bekannten Avia-
tikers Santos Dumont iſt gegenwärtig im Weißen Roß, Geiſt
raßg ausgeſtellt. Schluß der Ausſtellung Sonntag, den
6. März.

Könnern, 2. März. Wie der Staat für ſeine,Unter-
tanen“ ſorgt. Der Zigarrenfabrikant Heklau in Könnern
hat am Montag ſeinen Betrieb auf unbeſtimmte Zeit ganz
eingeſtellt und ſeine ſämmtlichen 25 Arbeiter ent-
laſſen. Schon ſeit längerer Zeit mußten die Leute die Ar-
beit einſchränken, um eine vollſtändige Stillegung des Betriebs
zu vermeiden. Die Entlaſſung iſt um ſo bedauerlicher, da
unter den Arbeitern ſich ein großer Teil Krüppel befinden.
So ſorgt der Staat für ſeine Bürger. Hoffentlich ziehen die
hieſigen Tabakarbeiter aus dieſem Ereignis ihre Konſequenzen.

Zwangsverſteigerung. Bei der am 25. Februar
ſtattgefundenen Zwangsverſteigerung des Schützenhauſes ging
dasſelbe in den Beſitz der W. Rauchfußſchen Brauereien über.

Nietleben, 2. März. Sozialdemokratiſcher Ver
ein.
haus zur Bergſchenke (Schuberts Lokal) unſere regelmäßige
Mitgliederverſammlung ſtatt.

Seeben, 3. März. Gemeindevertreterſitzung am Freitag,
4. März, abends /28 Uhr im Richterſchen Lokale.

Polizeiliches und Gerichtliches.
Die Kruppſche Wohlfahrtskaſſe vor Gericht.

Jn der Klageſache wider die Kruppſche Penſionskaſſe auf die
Beitragsrückzahlung und wider die Firma Krupp auf Rück
zahlung zu Unrecht einbehaliener Lohnbeträge iſt dieſer Tage
das Urteil des Landgerichts Eſſen den Beteiligten zugeſtellt
worden.

Das Gericht erblickte in dem S 15 des Penſionskaſſenſtatuts,
der die Beitragsrückzahlung nach Anſicht des Gerichts
ausſchließt, keinen Verſtoß gegen die guten Sitten. Ohne den
Veitragsverluſt der vorzeitig Ausſcheidenden könne die Kaſſe
nicht leiſten was ſie jetzt für die Penſinäre leiſte. Die vor-
zeitig Ausſcheidenden erhielten aber für ihre Beiträge ein
Aequivalkent dadurch, daß ſie zu einer Ver-
ſicherung zugelaſſen wurden, bei der ſie, wenn
ſie den Verſicherungsfall erlebten, Leiſtun-gen erhielt en, die weit über das hinausgehen, was ſie bei

und Gegenleiſtungen ſtänden nicht in auffälligem Mißverhält-
nis zueinander

Dirſe Logik iſt koſtbar. Alſo die Ausſicht auf eine Pen
ſion iſt genügende Gegenleiſtung auch für die Zehntauſende,
die nie in den Genuß der Penſion gelangen.

Auch in der engen Verbindung von Verſicherungs- und Ar-
beitsbeitrag in der Tatſache, daß durch Verlaſſen der Arbeit
(auch unfreiwilliges) die Anſprüche verloren gehen, erblickt das
Urteil keinen Verſtoß gegen die guten Sitten. Anerkannt
wird, daß eine Beſchränkung der Koalitionsfreiheit und
die Freizügigkeit vorliege, aber: „die Forderung einer unbe
ſchränkten Freizügigkeit kann als fittlich berechtigt nicht aner-
kannt werden“.

Für rechtsunwirkſam erklärt das Urteil die Ausſchließung
des Rechtswegs über die Frage, ob Erwerbsunfähigkeit vor-
liege und Penſion zu gewähren ſei. Gegen die Entſcheidung
des Kaſſenvorſtandes wird alſo künftig der Rechtsweg ge
gegeben ſein.

Die Hlage gegen die Kaſſe wird abgewieſen, weil der Ver
ſicherungsvertrag rechtswirkſam iſt, die Beiträge der Arbeit
zu Recht gezahlt ſind und das Statut keine Rückerſtattung
vorſicht.

Die Klage gegen die Firma Krupp ging dahin, daß ſie die
zu Unrecht eingehaltenen Penſionskaſſenbeiträge zurückzahlen
müſſe, weil dieſe Lohneinbehaltungen dem S 115 der Gewerbe
ordnung zuwiderlaufen.

Auch hier kam das Gericht zur Abweiſung, weil Verabredun-
gen über Lohneinbehaltungen nach S 117, 2 G. O. zuläſſig ſeien,
wenn es ſich um ſoziale Wohlfahrtseinrichtungen, um Ei
tungen zur Verbeſſerung der Lage der Arbeiter handele. Das
ſei hier der Fall. Wenn die Kaſſeneinrichtung auch zum
Vorteil der Firma Krupp wirke, ſo ſei fie doch eine
Wohlfahrtseinrichtung.

Das letzte Wort wird um ſo mehr das Reichsgericht zu
ſprechen haben.

Allerlei.
Der Prozeß wegen des Einſturzes der Görlitzer Stadthalle

endete nach ſechstägiger Verhandlung mit der Verurteilung des
früheren Fabrikbeſitzers Martiny aus Sorau, des Lieferanten
der eiſernen Dachkonſtruktion, zu drei Monaten Gefängnis und
Freiſpruch des mitaugeklagten Bauführers Naumann. Nach
Ausſagen der Sachverſtändigen waren Mängel der Dachkonſtruktion
die Urſache des Einſturzes. Die Sachverſtändigen ſprachen der
Baupolizei die Hauptſchuld zu. Dieſe hätte bei der Nach
prüfung den Fehler bemerken müſſen. Daß dies nicht bemerkt
wurde, ſei, ſo ſagte ein Sachverſtändiger, ein Zeichen ungeheuerer
Oberflächlichkeit.
Akten. des Stadtbauführers rie. der als ſolcher auch Bau
polizeibeamter war: „Eine Prüfung erübrigt ſich, da der
Bau ein ſtädtiſcher iſt.“ Auch der Staatsanwalt gab
ſeiner Meinung dahin Ausdruck, daß die Baupolizei Schuld an
dem Tode der Arbeiter trage.

Hochwaſſer in Amerika.
Neuyork, 2. März. Der Hudſonfluß hat, wie demB. T. gemeldet wird, deine Ufer überſchemmt, und droht mit

eher Schnelligkeit die Ländereien in Albany und die Ort-
chaften Jlion, Herkimer, Hornell und Frankfurt unter Waſſer

Möbelfabrik C. Xauptmann, Halle a. S.,
Kleine Ulrichstrasse 36a u, b. u. Poststrasse 3,

Grösstes Möbel -Ausstattungsmagazin
der Provinz Sachsen.

Kulanteste Zahlungshedingugnen!

Sonnabend, den 5. März, 8 Uhr abends, findet im Gaſt-

Bezeichnend war folgende Stelle in den
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t v Die Stadt ränrtfurt M duin vom BVer r drei res dar re b
vbdachlos, da das Waſſer in die Häufer eingedrungen iſt. Dazu
kommt die Kälte, die das Elend unter den Uebernoch vergrößert. den Ueberſchwemmten

Reuyvort V Opfer des Lawinenſturzes.
Neuyork. 2. März. Bei dem Lawinenſturz, dur iehereits gemeldet, ein Expreßzug der Sreg v v d

Eiſenbahn verſchüttet wurde, ſind bis jetzt W Leichen geborgen worden 25 Paſſagiere werden noch vermißt. 15 bis
20 Perſonen wurden ſchwer verletzt.

9 M Straßenbahnunglück.
Neuyork, 2. März. Bei einem Zuſammenſtoß zwei ür eier Zügeim HudſonTunnel der niergrneheſe e
V onen ſchwer verletzt. An einem Zuge verſagten

die Vremſen, ſo daß er an der Endſtation auf einen haltenden
u wir Schwereres Unglück wurde durch eine erſt kürz-
lich angebrachte Vorrichtung vermieden, die das Zuſſchieben der Wagen verhütet. Zuſammres

Recklinghauſen, 2. März. Auf der Strecke Reckling-hauſen--Buer fuhr infolge Nebels ein Straßenbahnwagen auf

nen er i Wagen wurden zertrümmert. DerKontrolleur, zwei Wagenführer und ſieben Paſſagiere wſchwer verletzt. Kere wurzen
Bergmannslos.

Helmſtedt, 2. März. Auf der Kohlengrube Glück auf
wurden geſtern abend zwölf Bergleute durch giftige Gaſe be
täubt. Einer Rettungskolonne gelang es nach dreiſtündigerArbeit die Betäubten ans Tageslicht zu ſördern, wo ſie c
langſam wieder erholten.

Gefährdetes Schiff.
London, 3. März. Aus Neuyork wird gemeldet: Von dem

Vaſſagierdampfer Tagus, der Royal Mall Co. gehörend, traf ein
drahtloſes Telegramm ein, daß der Dampfer mit dem Schooner
Republik auf der Höhe der Barnegat-Bucht an der Küſte von
Neujerſey kollidiert ſei. Er habe 150 Paſſagiere an Bord
und erbitte dringend Hilfe.

Ertrunken.
„Jnſterburg, 2. März. Auf dem Eiſe des Wyſtiter Sees

ſind zwei Lehrer aus Sausleszowen beim Schlittſchuhlaufen
cin gebrochen und ertrunken.

t Türkiſche Poſtbeamte.
Konſtantinopel, 2. März. Vom Staatsratsgericht dererſten Jnſtanz wurden ſämtliche Beamte des türkiſchen Poſt-

amles in Skutari bei Konſtantinopel fyſtematiſcher Diebſtähle
von Poſtgeldern ſchuldig beſunden. Der Poſtdirektor Nafim
und ſein Adjunkt Osman ſtahlen allein 334 000 Piaſter. Merk-
würdigerweiſe verurteilte man die beiden nur zur Zurück-
erſtattung des Geſtohlenen.

Bethmann Hollweg.
Von Peter Schlemihl im Sinmpliziſſimus.

Alle horchen ſtill beklommen, T
Manchen überläuft es kalt,
Denn jetzt hat das Wort genommen
Unſer frommer Theobald.
Wird er wohl in ernſten Tagen

Oder aber wird er nicht
Die Erlöſungworte ſagen? 2Stille doch! Der Lange ſpricht.
Die Tribüne zum Katheder
Und zur Schule wird das Haus.

Blech und zähes Leder!
o will dieſer Mann hinaus

km

f

c v

l d eEinen Piltoſoſhenkäſe,
Der auch ſchon in Fäulnis war,
Spricht er langſam durch die Näſe
Tief bewegt und ſonderbar.
Warum bloß nicht unverhohlen
Spricht er das bewußte „nein“,
Das die Junker ihm befohlen
Muß es denn ſalbadert ſein

Verſammlungsberichte.
Verſammlungsberichte, welche ſpäter als zehn Tage nach Statt-
finden der Verſammlung eingehen, finden keine Aufnahme.

Halle, Handlungsgehilfen. Die am 3. d. M. ſtatt
gehabte gutbeſuchte Mitgliederverſammlung geſtaltete ſich
durch den Vortrag des Redalteurs Niebuhr zu einer ſehr
intereſſanten. Redner ſprach in anſchaulicher Weiſe über
Kapitaliſtiſche Entwicklungstendenzen unter beſonderer Berück-
ſichtigung des Handels. An Hand zahlreicher ſtatiſtiſcher Feſt
ſtellungen wies der Referent nach, daß in der modernen Pro-
duktion die Tendenz vorherrſchend iſt, daß der ſabrikmäßige
Großbetrieb die handwerksmäßige und hausindnuſtrielle Be-
triebsform verdrängt. Redner ſchildert dann noch den Gang
der ſozialiſtiſchen Produktion. Dem ausgezeichneten Vortrage
folgte eine ſehr lebhafte Diskuſſion, die davon Zeugnis gab,
daß der Redner eine verſtändnisvolle Zuhörerſchaft hatte.
Kollege Kühn ſprach dann über den neuen Arbeitstarif mit
dem Allgemeinen Konſumverein. Derſelbe bringt den Kon-
ſumangeſtellten erhebliche Verbeſſerungen in bezug auf Ent-
h wie in ſonſtiger Hinſicht. Dann gab Kollege Gro-
dujnosky den Kaſſenbericht des verfloſſenen r Beim
Punkte Eingaben gibt Kollege Kühn bekannt, daß unſere Orts
gruppe beim Magiſtrat behufs Einführung des Fortbildungs-
ſchulunterrichts auch für Gehilfinnen petitioniert habe. Ferner
ſei eine Eingabe betr. die geſetzliche Regelung der Stellenver-
mittlung gemacht worden.

Die Zivilmuſiker, Ortsverwaltung Hable, hielten eine
Verſammlung im Reſtaurant Deutſche Eiche ab. Von den
Anweſenden erklärten 12 ihren Eintritt. Hierauf entſpann
ſich eine längere Diskuſſion über den Rückgang der hieſigen
Zahlſtelle. Es wurde geſagt, daß dies nur an den meiſten der
früher organiſierten Kollegen gelegen hat, da dieſe nicht ernſt-
lich gewillt waren, die Jntereſſen des Verbandes zu vertreten.
Beſchloſſen wurde, das Vereinslokal nach Böllbergerweg 5,
Reſtaurant Deutſche Eiche, zu verlegen, wo auch die Geſchäfts
ſtelle für Muſikaufträge ſich befindet. K. B.

Meuſelwitz. Jn der Sitzung des Gewerkſchaftskar-
tell s am 16. Februar erſtattete der Verwaltungsausſchuß
den Jahresbericht. Aus dieſem ging hervor, daß die Tätig-
keit des Gewerkſchaftskartells eine ſehr umfangreiche war.
Die Geſamteinnahme beträgt 2311,52 Mk., die Ausgabe 1757,18
Mark, Kaſſenbeſtand 554,34 Mk. Am 81. Dezember waren 19
Gewerkſchaften mit 24 Zahlſtellen und 2998 Mitgliedern dem
Gewerkſchaftskartell angeſchloſſen. Jn den Verwaltungs-
ausſchuß ſind wiedergewählt Seidel zum Vorſitzenden und
Burkhardt zum Kaſſierer. Neugewählt zum Schriftführer iſt
Schneiderheinze, desgleichen Reinhold und Taubert als Revi-
ſoren. Auf Antrag der Bibliothekkommiſſion und des Ver-
waltungsausſchuſſes ſind 300 Mk. zum Ankauf neuer Bücher
und 135 Mk. für Bibliothekinventar bewilligt. Ein Anirag
des Bildungsausſchuſſes, die vom Gewerkſchaftskartell entliehe-
nen 90 Mk. zu erlaſſen, erhielt Zuſtimmung. Die Sitzung
erreichte ihr Ende, mit einem beſonderen Hinweis auf die
bevorſtehende Landtagswahk. Nicht vertreten waren die
Zimmerer, freien Gaſtwirte und Tabakarbeiter
von Wintersdorf. S.57

Arbeiter und Beruf lefdungen
Jahrelang eingeführte Fabrikate,

daher unbedingte Garantie für Haltbarkeit und Passform.

ne J ertreine ung weiereLederhosen Lederhosenm Hawbarger Sehnitt. iſt und ohne Lat2.
Blaue Jacken MDanchester-tlosenBlaue tlosen Zwirn-tlosenDrell-9acken e Maler-KitftelDreil-tlosen 4 Dechaniker-KittelDormal-tlemden isenfest““ Fleischer-Jacken
Barcheni-tlemden. unverwüstlich im Tragen. Oel-9acken.
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Ab Donnerstag abend W in sämtlichen Verkaufsstellen zu haben:
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F Frische Bücklinge und Fettherings.
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Welse und
Zeitz, Altmarkt 5.

Jeden Bonnersiag neues Programm.

Emmsée
Ohrenzäpfehen

heilt gründl. u. ſicher Schwerhörig
keit, Ohrenſauſen, Ohrenlauf. ſelbſt
in ganz veralteten Fällen. Auskunft

Bad Sulza i. Th.

Wer Geld braucht
auf Sparkassenbücher

Testamente
Hypotheken

5

Alle Partelschriften von Sachen t
Harz 42/43. Halle a. S., Leipzigerſtraße 18.*

Policen
Mobiliar uſw.

be geg. bequeme Ratenrückzhlg.
empfiehlt die

M. rencZ,

Theater lehender Photographien

Brieſßaſten der Redaktion.
L. 3. Eine Wohnung von 2—3 Stuben muß bis zum 2. April

mittags geräumt ſein.
Bennſtedt. Wenn Jhnen und Jhren Kameraden gedroht

wird, Sie würden aus dem Kriegerverein ausgeſchloſſen, ſo
tun Sie am beſten, Sie kehren der Geſellſchaft den Rücken.
Nachdem das alſo abgeänderte Statut in Kraft getreten iſt,
können Sie nichts machen. Jhr Geld iſt unwiederbringlich
futſch. Befolgen Sie den von uns ſtets vertretenen Stand-
punkt: daß ein Arbeiter in Kriegervereinen abſolut nichts zu
ſuchen hat und treten Sie ſchleunigſt aus.

100. H. E. Der betreffende junge Mann iſt noch militär-
pflichtig. Kommt er auch nur beſuchsweiſe nach hier, wird er
beſtraft und muß ſeine Zeit abdienen.

W. B., Ludwigſtraße. 1. Ja. 2. Das hängt von den Um-
ſtänden ab.

E. P., Keutſchen. Der Bericht iſt eingegangen und auch teil
weiſe zum Abdruck gebracht worden.

Artern. 115. Die beiden Meiſtbietenden müſſen zahlen, da
ſie ſich doch durch Unterſchrift verpflichtet hatten.

K. T., Kl.-M. Diphtheritis iſt eine anſteckende Krankheit und
müſſen Sie ſich die Desinfektion gefallen laſſen, reſp. ſelbſt
vornehmen laſſen. Die Möbel leiden nicht.

L., Ramſin. Der Vater eines unehelichen Kindes muß bis
zu deſſen 15. Lebensjahre zahlen, auch während der Militär
zeit, ſoweit er dazu imſtande iſt. Die anderweitige Verheira
tung der Mutter entbindet nicht von der Verpflichtung.
2. Der Gemeindevorſteher kann eine Gebühr erheben.

O. L. G. 1. und 2. Ja. 3. Nein. ß
Einer ſür viele. Anonywe Zuſchriften bleiben unbeachtet.
„Machismus“. Eine Abhandlung über Der „Machismus“

und die materialiſtiſche Geſchichtsauffaſſung aus der Ja von
Friedrich Adler erſchien in der Nr. 19 der Neuen Zeit.

B. O. 35. Erhöhung der Rente iſt nur erreichen, wenn
infolge veränderter Umſtände ein höherer Grad der Erwerbs-
unfähigkeit vorliegt als zur Zeit der Feſtſetzung der Rente.
Das Arbeiterſekretarigt in Halle, Harz 42-43, wird Jhnen
jedenfalls behilflich ſein

K. K., Torgau. Das Recht zur Anlernung von Lehrlingen
hat nur derjenige, welcher die Meiſterprüfung gemäß S 133
G.-O. abgelegt hat oder die Befugnis zur Anleitung von
Lehrlingen von der zuſtändigen Verwaltungsbehörde erhalten
hat. Andere Perſonen machen ſich ſtrafbar.

B. 100. 1. Vom Lohn kann Jhnen nichts abgezogen werden.
2. Gewiß können Sie zu Jhrer Vertretung einen Rechts
anwalt annehmen.

Dolſtheida. Sie müſſen doch eine Pacht- oder Kündigungs-
zeit ausgemacht haben.

H. E., Zeitz. Verklagen Sie den Menſchen.

Letzte Nachrichten und Bepeſchen.
Millerand und die Eiſenbahner.

Paris, 2. März. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten,
Millerand welcher die den Lokomotivführern und Heizern
der Staatsbahnen gemachten Zuſagen durch Erlaß beſtätigt
hat, empfing heute die Vertreter des Syndikates
der Eiſenbahnangeſtellten und gab ihnen bezüglich der Frage
der Arbeitsregelung und der Ruhegehälter der LokalbahnAn
geſtellten befriedigende Erklärungen.

60 Tote! hEverett i. Waſhington, 8. März. Der Chef des Dißrtkts
Wellington der amerikaniſchen Great NorthernBahs,
telegraphiert, daß aus den Trümmern des durch eine Lawine
verſchütteten Expreßzuges bereits 60 Leichen geborgen wurden.

Zenttulgerh d. znmerer deu
zohlſtelle Halle g. 6. u. Ung.

Sonnabend den 5. März abends 8 h
im Lokale bei Streicher, Kleinè Klausſtraße 7:

Mitglieder Versammlung.
Tagesordnung:

1. Vortrag des Redakteurs Genoſſen Bock über:

„Die amerikaniſche Arbeiterbewegung“.
2. Gewerkſchaftliches. 3. Sonſtige Verbandsangelegenheiten.

Jn Anbetracht des bevorſtehenden r darf kein Mitglied
verſäumen, die Versammiungen zu hesuohon.

Der Vorſtand.

ſern Metallarn Verhancd Nerven

Sonnabend den 5. März o abends 9 Uhr
in der Kaiſer Wilhelms-Halle:

7

S Mit wirkende: Geſ.- Ver. Freie Sänger, die
M Theo Williams Halle, Muſik Merſeburger Stadtkapelle. J

e z lebende bildet.

Hierzu ladet freundl. ein

Programme à 30 Pf. im BerbandsBu und ir n Veetencten zu ehe 2 e

Koch Zächer

77

u 00 a

Wohnungs Anzeigen

1 Wohnung, 3 Zimmer u. Zu 1. Mathilde Ehrhbehör, tl. 18 Mk., ab 1./4. zu ardts 378ekmieien Streiberſer, 23 i 2, S
n

erſal uer Seſſung ſucht e en er
verlange die Deutſche neßſt Kochbuch Preis 1.00

Vorgenannte Bücher behandeln
alle die bürgerl. u. feine Küche.
Die Pilzküche, mit kurzgefaßterAb bung über eßbare und
giftige Pilze im allgemeinen

und
Hilfsmittel bei Pilzvergift

Vakanzenpoſt“ Eßlingen 156.

Malerlehrling gen 6.
Zeiſing Pötzel, Trödel 12.
Lehrling für Oſtern ſucht

H. Schade, Klempnermeiſter, ungKlempnerei, Gas- u. Waſſeranl. Preis 20 Pf.
ertramſtr. 18. Das Einmachen der richte

Preis 30 Pf.Volks Buchhanälung.

m Klavier- und Zither-
Stimmen und Reinjgen beſorgt
billiggt Bruno Tesadori,

wie Albtedt
Die ausgeſchriebene Lager

halterſtelle iſt beſetzt. Den Be-
werbern beſten Dank.Karl Schatz, Vorſitzender. Helbra, Ernſtſtr. 2.
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Direktor u. Besitger: Paul Blüthgen.

die konkurrenzlosen Sehla 7Otto Rohre
Max Marzelli!!!

Gautiers hippologische Attraktion:
„Jn einem Spielwarenltaden““.

Hofxünsdler6 Zracks HRe m
s Gardenias Les Ouras Louisons Biograph.
Sonnabend

nachm. 4 Vhr
Volle Orchestermusik.

lebende Photographlen.
Entree: Kinder 10 Pfg. Erw. 20 Pfg.

Otto Reutter
So ziald. Verein Wahl

11 ihrSonntag den März vormittags
im Gaſthof des Herrn Fuchs in Steckelberg

Mügheder Ver ümmhmng

Tagesordnung wird in Verſammlung heke vtgegeben.
Der Vorſtand.

der

Walhalla Thesfep

zST eäkd2

fluia
Sonpabent

Sowelt Vorrat.

J Apollo TRalh

Wander-Eletanten,

Direktion: Gustav Poller-

Captain Rudolf
mit ſeinen

Ponys u. Hunden.

S Lorrisons,
Damen Elite Quintett.

ſHartley Wonders,
hochkom. Spring Akt.

Hstorischer

wiegte
Spinat prima 2 Doſe 30

„Aus Deutschlands
grossen Zeit““,

geſte ellt n. Meiſterwe erken vondere Sehutz. Dir. des

Muler 1. Lucferer, zeiß.
Sonnabend d. 5. März ahends 9 Uhr im Reſtaur. Kümpfe Stadt- Cheate J

Verſammlung.

und d. übr. 2

Freifrau v Brolcht
Humoriſtin und Parodiſtin

Direktion
Tagesordnung: 1. Bericht von der Generalverſammlung

in Dresden.
Verſchiedenes.

Zahlreichen Beſuch erwartet Die Verwaltung.

2. Tarifangelegenheiten. 3. Geſchäftliches und

Deutsch Bolzarbelter Verhand r Teſſtz
Sonnabend den 5. März abds. 8 Uhr bei Kämpfe

Miütgl. Versammlung.
Tages-Ordnung:

1. We Frage des Arbeits Na s.2 Wirtſgeſtriche Tagesfragen g weiſe

Wir erſuchen alle Mitglieder, pünktlich zu erſcheinen.
Die Verwaltung.

Verh. deutsch Bergurhelter äeben.
Sonntag den 6. März abends s Uhr im Lokale

des Herrn Schumann in Runthait:

Miütgl.-Versammlung.
Tages-Ordnung:1. Einführung von Tarifverträgen im Bergban, die eder

ſtehenden Kämpfe und die Ertraſteuer. Referent: Bezirk
leit r Weiekart- Zeitz.

2. Wahl der Orts- Verwaltung.
3. Ge chäſtliches.

Zahlrei hem Erſcheinen ſieht entgegen Die Orts- Verwaltung.

II

e lHolzweissig.
Sonnabend den 5. März 1910

im Restaurant „Hohenzollern“, F Sitterfeld:

B. L. L.Anfang 7 Vhr. Anfang 7 Unr.Ohne Karte kein Zutritt. Der Vorstand
Für die nene Wohnung empfehle ichh zimmer- Ohren

neuesten Stils mit
lonn, Damgen, Harfet kehgong in enormen

Auswahl.
2 Jahre Garantie

el

S

c m
Uhrmachermeiſter,

Steinweg 46/47Tel. 29068. (Eckhaus W Tel. 2068

W 5/0 Rabatt-Spar-Verein. W
„Fleisehhaſe Kiehichenstein,riſtstras s

im neuen Postgebände, Inhb.:
9 bestes Oc hsenfleisch z.

K ch o 65 Pif., z. Brat.70 75 Pi Kalb-, Ham-

a ne
W

Sehweineſſeiseh
o hoo hf. Wurstw. bill

Alle Parte iſchriften wi v.

m

Zahiſtelle

Robert Humwel, empfie di k.

„?kpilog auf Ernſt v. Wildenbruch,

Der deutsche König.

t

Sonnabend den 5. März 1910:
5 Abonn.Vorſt.

Opernnovität!

Wildfang

Kund Solidarität

Spiegsigianz.Spiegsigianz.

168.

w. beim Tode Siegfrieds
au

in Halle a. S.
Hofrat I. Richards.

Freitag den 4. März 1910:
Abonn.-Vorſt. 4. Viertel.

Gedenkfeier
für Ernſt von Wildenbruch.

Zum 10 jäzrigen Jubiläum und
Geneſiz f ir Herrn Oberregiſſeurar Schollking.

gedichtet und geſprochen von
Walter Sieg.

Götterdämmerung“ von
Richard Wagner.
Zum 1. Male

Schauſpiel in 5 Akten
von Ernſt von Wildenbruch.
aſſenöffn. 7 Uhr. Anf. 7 Uhr.

Ende 10 Uhr.

1. Viertel.
Opernnosvität!

Zum 3. Male:

von Siegfried 8 Wag ner.

ins fich n Ccht
Sie Ihre Schuhe

nur mit

inIbufin
Sie erhalten mühelos

l

komplett 4.-
31
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Bedartsartikel
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57 ach,Er. Ulrichſtraße 41,

I. Ang. V. Iaulenderg. Fernr. 2674.

J Kobrati. rin 2 Lcfe 30 v

Wachshohnen n

t Süße
Apfelvinen

I Stück 20 Pf.

cher

IBloch- Schokolade e 60

ber. Kaftee

Bauchfleisch
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SKchrittdohnen 3 vo 50
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Helangefrüchtezers 85

Reineclianden 69
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Cervelatwurst
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Hakronen g 15 p.
Gem, Bonbons e J.

m uhusshaum

Deſſau i. i. Anh.,

O wald en.

Prima
und e mer à ochalle Sorten Ka in

hochfeine Wu rſt.

Soweit Vorrat.

Rippichs.
nun e 5., 6. u.

T
Freundlichſt ladet ein

Albert Hoffmann.
f. Bockwürſtchen, friſche Pfannkuchen. VBockmützen gratis! D. O.

An und Verkäufe

Extra Prelse
für Männer-

Barchenthemden v.1,250
NMormalhemden v. 1.25 an

gestr. Pilot-Hosen
Monteur-Amüge

Chemisetts in weis; u. bant
Cravatten

M. Gottheil,
Er. Klausstr. O.

Mitol. d. Rabattsparverelns.

rn n e J z S laGroße Hunde e den
Reinhold Zfſchieſche,

Waſſer-
wer kſtr. 32

n Stegtiſch, Stühle,Dealls, Bettſtelle, engl. Satin.
b. z. v. Gr. Steinſtr. 54, I.

Holzhoffer
empfiehlt

C. Kslhei, Zeit.
Hauturreinigeiten
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2. Beilage zum Volksblatt.
Aus den Hachbarkreiſen.

Wahſkreis Sangerhauſen Eckartsberga.
Sonntag, den 6. März, von vormittags o U 74Herrnkrug in Sangerhauſen eine s hr ab, findet im

W Kreiskonferenz

Vorläufige Tagesordnung:
Bericht des Vertrauensmannes und des Kaſ ſierers.
Agitation und Organiſation.
(Referent: Redakteur Otto Niebuhr-Halle.)

Aufſtellung des Reichstagskandidaten für unſeren Wahlkreis.
Anträge.
Verſchiedenes.

Die Genoſſen im Kreiſe wollen die Delegiertenwahlen nach den
bekannten Beſtimmungen im Statut vornehmen.

Mit Parteigruß
Der Zentralvorſtand.

Wahlkreis Torgau Ciebenwerda.
Parteigenoſſen und Genoſſinnen!

Auch am nächſten Sonntag finden in unſerem Kreiſe Wahl
rechtsverſammlungen ſtatt. Es gilt, dieſe Verſammlungen
zu einem wirkſamen Proteſt gegen das infame Wahlunrecht zu
geſtalten. Die umliegenden Diſtrikte werden gleichfalls erfucht,
wieder an den Verſammlungen teilzunehmen. Die Gleichgültigen
müſſen aufgerüttelt werden, um der Junkerregierung zu zeigen,
daß das Volk jetzt das Wort hat. Jeder tue ſeine Pflicht. Auf
zur Agitation Der Zentralvorſtand.

ſtatt.

t

o

Zu den Gemeindevertreterwahlen.
„Jm März finden in den Landgemeinden die Wahlen der

Vertreter ſtatt. Jn wohl faſt allen Orten beteiligen ſich unſre
Genoſſen daran. Zur Jnformation laſſen wir hier einige Be
ſtimmungen über Wahlrecht und Wählbarkeit folgen:

Wahl oder ſtimmberechtigt iſt jeder ſelbſtändige deutſche
Reichs angehörige, der die bürgerlichen Ehrenrechte beſitzt,
ſeit 2 Jahren ſeinen Wohnſitz in dem Gemeindebezirk hat,
keine Armenunterſtützung aus öffentlichen Mitteln empfängt,
die auf ihn entfallenden Gemeindeabgaben gezahlt hat und
entweder ein Wohnhaus im Gemeindebezirk beſitzt oder min-
deſtens jährlich 3 Mark Grund und Gebäudeſteuer von ſeinem
im Gemeindebezirk belegenen Grundbeſitz entrichtet, oder zur
Staatseinkommenſteuer veranlagt iſt, oder wenigſtens mit
einem nicht zu entrichtenden (ſog. fingierten) Normalſteuerſatz
von 4 Mark in die Liſte eingeſtellt wird, o de r ein Einkommen
von mehr als 660 Mark hat.

Alſo, man muß nicht Preuße ſein. Auch ſchließt der
Bezug von Armenunterſtützung in voraufgegangener Zeit,
etwa im Dezember v. J., nicht von der Aufnahme aus, nur iſt
zu beachten, daß an der Wahl, die im März ſtattfinden ſoll,
keiner teilnehmen darf, der in den voraufgegängenen 6 Mona
ten Armenunterſtützung empfangen und ſie noch nicht zu
rückgezahlt hat. Wenn mehrere gemeinſam ein Wohn
haus beſitzen, darf auf dieſen Beſitz hin nur einer (wer den
größten Anteil hat) wählen. Wer ein Wohnhaus geerbt hat,
dem kommt bei Berechnung des zweijährigen Wohnſitzes die
Befitzdauer des Erblaſſers zugute. Bei der Steuer- und Ein-
kommensberechnung wird der Teil der Ehefrau und der unter
väterlicher Gewalt ſtehenden Kinder dem Familienvater zu
gerechnet.

Als ſelbſtändig gilt, wer das d hJahr vollendet hat und einen eignen Hausſtand beſitzt. Der
cigne Hausſtand bedingt aber nicht den Beſitz eigner Möbel,
es genügt, wenn jemand, eventuell ſogar mit einem Kameraden
zuſammen, ein Zimmer bewohnt, aus dem er den Vermieter
herausweiſen kann, Ueberhaupt iſt ſelbſtändig, wer „wirt-
ſchaftlich derartig auf eignen Füßen ſteht, daß er, wenn er
wollte, auch einen eignen Haushalt gründen könnte. Wer
die obigen Bedingungen erfüllt, iſt nicht allein ſtimmberechtigt
(Wähler) und muß ſein Name in die Wählerliſte eingetragen
ſein, ſondern er iſt auch als Gemeindevertreter wählbar.

Nicht wählbar, aber ebenfalls ſtimmberechtigt ſind auch
Frauen und Minderjährige, vorausgeſetzt, daß ſie
im übrigen den obengenannten Bedingungen genügen, jedoch
erlangen ſie nicht das Stimmrecht bloß durch ein Einkommen
von 660 Mark. Und ſie können ihr Stimmrecht nur durch
Stellvertreter ausüben. Vertreter ſind für Minoer-
jährige Vater, Stiefvater, Vormund, für Ehefrauen der
Ehemann, für großjährige Beſitzer vor vollendetem 24. Lebens-
jahre, unverheiratete Beſitzerinnen (wenn ſie großjährig ſind)
und Witwen ſonſtiger Gemeindemitglieder. Endlich ſind ſtimm-
r t och Perſonen, die nicht im Gemeindebezirk wohnen

Forenſen).
Vertreter von Frauen, Unſelbſtändigen uſw. bedürfen zur

Ausübung ihres Stimmrechts einer Vollmacht, die im Beiſein
des Gemeindevorſtehers re und von letzterem be
glaubigt wird. Sie iſt etwa folgendermaßen abzufaſſen:

Vollmacht.
Hierdurch erteile ich dem zu Vol macht

das Stimmrecht bei der am den März 1910 im
Lokale zu ſtattfindenden Gemeindevertreterwahl für
mich auszuüben.

den März 10910. (Unterſchrift.)
An die Stelle der Punkte iſt natürlich der richtige Name

des Stellvertreters, der Wahltag, das Wahllokal und der Ort
einzutragen.

Zeitzer Polizei und Wahlrechtskampf.
F Unſere Partei beabſichtigte, am Sonntag, den 6. März, eine
Verſammlung auf den Schützenplatz abzuhalten, der Verſammlung
ſollte dann ein Demonſtrationszug durch die Stadt folgen. Die
Genoſſen Kämpfe und Leopoldt waren beim Bürgermeiſter
Kelp vorſtellig geworden, um die Genehmigung dazu zu erhalten.
Der Bürgermeiſter ſagte nicht zu und lehnte auch nicht ab, er
wollte „ſich die Sache erſt überlegen,“ wenn die ſchriftliche An
meldung gekommen ſei. Es kam dann aber ſo, wie einige Genoſſen
vorher ſagten, der Bürgermeiſter hat die Genehmigung ver-
ſagt. Jn dem Entſcheid darüber heißt es:

„Die erbetene Genehmigung einer Verſammlung unter freicm
Himmel und eines Umzuges durch die Stadt, vom Schützenhauſe
nach dem Steintor, am Sonntag, den 6. März ds. Js. muß ver
ſagt werden, da aus beiden Veranſtaltungen Gefahr für die
öffentliche Sicherheit zu befürchten iſt. (Vol. 8 7 des
Reichsvereinsgeſetzes).3 Wochen R das Volksblatt, das Organ der hieſigen

Sozialdemokratie, bemüht, durch aufreizende Artikel eine
gewaltige Erregung der Maſſen hervorzurufen und
ihre Leſer anzuſpornen durch die äußerſten Mittel einen
„wuchtenden Druck“ auf „die herrſchenden Klaſſen“ auszuüben
zum Zwecke der Schaffung eines anderen Wahlrechts. Der Ver
ſuch, Unruhe und Erregung in das Volk zu tragen, wird durch

T. März 1910
e

21. Jahrg.
lange Artikel mit groß gedruckten, in die Augen fallenden Ueber
ſchriften täglich erneuert.

Einen ähnlichen Zweck verſolgen die häufigen Verſammlungen
der letzten Wochen, in denen die Redner ſtets verſucht haben,
ihre Hörer in äußerſte Erregung zu verſetzen und auf den
angeblich bevorſtehenden „Kampf“ vorzubereiten.

Jn der zur Genehmigung angemeldeten Verſammlung ſoll
wiederum über das Wahlrecht geſprochen und es ſoll zugunſten
eines anderen Wahlrechts durch den Umzug „demonſtriert“
werden. Es liegt die Gefahr vor, daß hierbei einzelne der
vielen Hunderte infolge der Artikel und Anſprachen der letzten
Zeit in ſolche Erregung geraten, daß ſie ſich zur Verletzung der
öffentlichen Sicherheit hinreißen laſſen.

Jm allgemeinen wird die Ruhe und Beſonnenheit unſerer
Bevölkerung durchaus anerkannt, aber die gerade jetzt herrſchende
und immer wieder geſchürte Erregung legt die Gefahr nahe, daß
viele von den erwarteten 3000 Teilnehmern den ſonſt üblichen
freiwilligen Gehorſam gegen ihre Führer außer Acht
ſetzen werden.

Verſammlung und Umzug müſſen deshalb unterbleiben.

2 J. B.: Kelp.“Die PolizeiVerwaltung brauchte gar nicht ſo viel Worte zu
machen, ſie konnte kurz und bündig beſtätigen. daß ſie die ge-
planten öffentlichen Veranſtaltungen nicht genehmigen will und
damit baſta. Die Verſammlungen kann ſie ja nicht verhindern,
ſie werden nun in Sälen, wie immer. ſtattfinden und da werden
die Redner das ſagen, was ſie ſagen müſſen. Ob das der Polizei-
behörde paßt oder nicht, iſt uns höchſt gleichgültig. Polizeifromm
wollen unſere Redner nicht ſein. Die Polizeiverwaltung atteſtiert
aber unſerem Volksblatt und unſeren Rednern, daß beide auf dem
Poſten ſind und das iſt für uns die Hauptſache. Die Wahlrechts-
bewegung wird aber nicht aufgehoben, wenn die Polizei mal eine
ihr nach dem Geſetz zuſtehende Genehmigung verſagt, die wi d
durchgeführt, trotz alledem und alledem. Die Arbeiterſchaft aus
Zeitz und der Umgegend aber muß zeigen, daß ſie ſich nicht im
geringſten abſchrecken läßt. Die Verſammlungen, die am Sonnutag,
den 6. März, nachmittags punkt 3 Uhr, in der Wilhelmshöhe
und in der Bürgererholung ſtattfinden, müſſen Tauſende und
Abertauſende unſerer Arbeiter zählen.

Vorwärts, trotz alledem!

Zeitz, 2. März. Unſere Mittel im Wahlrechtskampf.
Ueber dieſes Thema wird morgen, Freitag, abend der Genoſſe
Redakteur Müller- Leipzig in einer Mitgliederverſammlung des
Sozialdemokratiſchen Vereins ſprechen. Die Verſammlung findet
im Schützenhaus ſtatt; eingeladen ſind auch die Mitglieder
aus Aue und Rasberg. Zutritt nur gegen Vorzeigen des
Mitgliedsbuches.

eitz, 2. März. Arbeiterjugend. Umſtände halber kann
unſere Verſammlung am Sonntag, den 6. März, erſt nachmittags
um 5 Uhr und zwar in Neumanns Reſtaurant, Gartenſtraße,
ſtattfinden. Wir bitten davon Notiz zu nehmen und vünktlich zu

einen. Ferner zum Montag (Theaterabend) ab Frei
tag abend gegen Karte wieder Billetts zu ermäßigten Preiſen im
Konſumverein für Bekleidungsgegenſtände, Neumarkt, abgegeben.

Zeitz, 2. März. Lohnbewegung der Barbiere. Nach
einem Referat des Kollegen Steinmüller-Leipzig beſchloſſen die
Friſeurgehilfen einſtimmig, folgende Jordernngen den Meiſtern zu
unterbreiten: Der Lohn ſoll betragen: 19 Mk. ohne Koſt und
Logis, 13 Mk. bei halber Koſt und Logis. Die Arbeitszeit
ſoll in der Zeit vom 1. April bis 30. September von früh 7 Uhr
bis 8 Uhr abends (eine Stunde Mittagspauſe) vom 1. Oktober
bis 31. März von /28 Uhr früh bis 8 Uhr abends (eine Stunde
Mittagspauſc) währen. An Sonnabenden iſt bis 9 Uhr abends
und an Sonntagen bis mittags 12 Uhr Geſchäftszeit. Aner-
kennung der Organiſation und des Arbeitsnachweiſes. Der Ver
treter vom Kartell ſicherte den Gehilfen die Unterſtützung der
Arbeiterſchaft zu. 3. März werden die Forderungen den
Meiſtern unterbreitet.

Zeitz, 2. März. Jm Naetherſchen Volksbad wurden im
Monat Febrnar d. Js. 4721 Bäder verabfolgt und zwar 2228
Schwimmbäder, 1393 Brauſebäder, 834 Wannenbäder und 266
Heilbäder. Jm Februar v. Js. dagegen nur: 1611 Schwimm-
bäder, 804 Brauſebäder, 484 Wannenbäder und 157 Heilbäder,
zuſammen 3056 Bäder, ſo daß im Februar d. Js. eine Zunahme
von 1665 Bädern zu verzeichnen iſt.

AueAhlsdorf-Zangenberg, 2. März. Zur Gemeinderats-
wahl ſind von der organiſierten Arbeiterſchaft folgende Genoſſen
als Kandidaten für die dritte Abteilung aufgeſtellt worden Aue:Robert Werther: Aylsdorf: Richard Suthau; Zangen-
berg: Auguſt Schulz. Alle Parteigenoſſen werden erſucht,
rege für die Wahl der genannten Genoſſen zu agitieren.

Unterſchwöditz, 2. März. Zur Gemeindevertreterweohl.Jn h r. Tagen findet hier die Gemeindevertreterwahl
ſtatt. Pflicht eines jeden denkenden Arbeiters iſt es, ſich daran
zu beteiligen. Da der ausſcheidende Vertreter auf Wiederwahl
verzichtet, gebe jeder Arbeiter ſeine Stimme ab für unſern Ge-
noſſen Willi Kleiber. Alſo alle auf zur Wahl

Weißzenfels, 3. März. Lohnſtreitigkeiten. Das Tageblatt
berichtet: „Die Arbeiten am Bahnumbau erfuhren am Montag
eine Unterbrechung dadurch, daß etwa zehn Arbeiter, die bei Burg-
werben beſchäftigt ſind, eine Lohnerhöhung verlangten und, als
zwei von den Unduldſamſten entlaſſen wurden, ſich ſolidariſch
erklärten und die übrigen weiterarbeitenden Leute, den Schacht-
meiſter und den Bahnpolizeibeamten beläſtigten. Die hieſige Polizei
mußte ſchließlich einen Arbeiter, namens Vötzſch, ſeſtnehmen, wor-
auf die übrigen Ruhe gaben und ſich entfernten. Das Reſultat
dieſes Verhaltens iſt, daß die Unternehmer der Erdarbeiten keine
hieſigen Arbeiter mehr einſtellen, ſondern für den
künftigen Bedarf auswärtige Kräfte heranziehen

Ob ſich die Angelegenheit. nun grade ſo abgeſpielt hat, wie hier
berichtet wird, iſt bei der Unzuverläſſigkeit des Tageblattes billig
zu bezweifeln. Uns ſcheint vielmehr, daß den Unternehmern die
einheiüniſchen Arbeiter zu teuer waren und daß ſie den ganzen
Streit provoziert haben, um „Gründe“ zur Nichteinſtellung
einheimiſcher Arbeiter zu haben.

Weißenfels, 2. März. Einen neuen Trick verſuchen gewiſſe
Schuhfabrikanten in Szene zu ſetzen. Nachdem bereits vor einiger
Zeit die Firma Brendel u. Reuter 72 Arbeiter ohne einen Pfennig
auf die Straße ſetzte, iſt vor kurzem auf demſelben Wege die erſt
auf der Bildfläche erſchienene Firma O. Bernſtein nachgefolgt.
Und ſchon wieder durchſchwirrt die Stadt das Gerücht, daß die
ebenfalls erſt vor Jahresfriſt gegründete Schuhfabrik R. Krauſe
die Arbeiter ohne Lohn an die Luft geſetzt hat. Bei der letzteren
Firma, wo ein Kaufmann Schmidt beteiligt ſein ſoll, ſind Mani-
pulationen vorgenommen worden, welche das Tageslicht nicht gut

vertragen können. Die Behörde hat ſich für die beiden Herren
intereſſiert, was vorausſichtlich zur Warnung für andere ein
ungünſtiges Nachſpiel haben wird.

Theißen, 2. März. Zur Knappſchaftsälteſtenwahl ſei
noch mitgeteilt, daß nicht nur die ſtändigen, ſondern alle bei
tragzahlenden Mitglieder, alſo auch die unſtändigen,wahiberechtigt ſind.

W S

Gröben 2. März. Bergarbeiter-Verſammlung. Am
Sonntag, den 6. März, abends 8 Uhr, findet im Schumannſchen
Lokale in Runthal eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Bezirksleiter
Weickart- Zeitz wird über den Wert und die Möglichkeit der
Tarifverträge im Bergbau ſprechen. Daß wir die Verträge aber
nicht ohne Kampf erhalten, wird wohl ein jeder wiſſen, darum
iſt zu wünſchen, daß ein jeder Kamerad in der Verſammlung
erſcheint. Da die Verſammlung abends abgehalten wird, ſo iſt es
einem jeden möglich gemacht, zu erſcheinen. Auch die Sicherheits-
männer-Wahlen rücken immer näher und es wird die höchſte
Zeit, uns darüber ſchlüſſig zu werden. Finden doch jetzt auf den
meiſten Gruben Sitzungen mit den Arbeiter-Ausſchüſſen ſtatt, ein
Zeichen, daß wir keine Zeit mehr zu verlieren haben. Darum
alle in die Verſammlung!

Rehmsdorf, 2. März. Verſammlungs- Aenderung. Die
zum Sonntag, den 6. März anberaumte Beſprechung in Loitzſch
ſowie die Agitation findet nicht ſtatt, ſondern wird auf den
13. März verlegt. Dafür findet Sonntag, den 6. März in
Rumsdorf eine öffentliche ProteſtVerſammlung ſtatt,
woran ſich die Arbeiterſchaft aller umliegenden Ortſchaften be
teiligen ſoll. Agitiere jeder für Maſſenbeſuch, damit der Proteſt
ein wuchtiger wird.
Naumburg, 2. März. Aufgefunden wurde bei Burgwerben
in der Saale die Leiche der ſeit Monaten verſchwundenen 13 jährigen
Tochter des Juſtizrats Weber. Nach einigen Blättermeldungen
ſoll an dem Mädchen ein Luſtmord verübt worden ſein, das
Kreisblatt dagegen will aus ſicherer Quelle wiſſen, daß nur ein
Unfall in Frage kommt.

S n Wwgn.mwf-

Merſeburg, 2. März. Ein Budget, aus dem man
lernen kanr. Das Korreſpondenzlein bringt in ſeiner
geſtrigen Nummer wieder mal einen Ausſchnitt, der ein in der
Neuen Zeit veröffentlichtes Arbeiterbudget behandelt. Nach-
dem der Freiſinnsjournaliſte ſich darüber erregt hat, daß die
Verbandsbeiträge über dreimal ſo hoch wie die „unerſchwing-
lichen Steuern“ ſind, wirft er alle Ausgaben des Arbeiter
für Literatur, Bildungsmittel, Antcilſcheine an einer Turn-
halle uſw. in einen Topf und berechnet, daß „alſo faſt ein
Fünftel der Geſamteinnahmen direkt oder indirekt der Sozial-
demokratie geopfert“ werde.

Da iſt dem Redakteur Rößner mal wieder ein kleiner Rechen-
fehler unterlaufen, oder er hat die geſchnittene Notiz gar
nicht geleſen. Wenn die 157,89 Mark wirklich ein Fünftel
der Geſamteinnahmen darſtellen, dann betrug dieſe alſo nur
789.45 Mark. Ausgegeben hat der Arbeiter aber 1045 Markt,
mithin hatte er noch ein Defizit von rund 260 Mart. Rößner
mag ſich alſo mal das Arbeiterbudget in der Neuen Zeit an-
ſehen und dann rechnen lernen, wenn er noch nicht zu oit
dazu iſt.

Schkeuditz, 2. März. Ortskrankenkaſſe. Die Ortskranken-
kaſſe veranſtaltet Dienstag, den 8. März, abends 8 Uhr im
Lindenhof einen öffentlichen Vortrag über: Die Tuberkulofe, ihre
Entſtehung und ihre Verhütung. Vortragender iſt Herr Dr. med.
H. Simon-Leipzig-Dölitz. Zu dieſer Verſammlung ſind alle Mit
glieder eingeladen. Die Generalverſammlung der Ortskranken.
kaſſe findet am 16. März ebenfalls un Lindenhof ſtatt. Auf der
Tagesordnung ſteht unter andern der Jahresbericht. Jn der
Verwaltung der Ortskrankenkaſſe iſt inſofern eine Aenderung, daß
als Vorſitzender für dieſes Jahr Max Schultze, Kürſchner, Bahn-
hofſtraße 37 d gewählt worden iſt.

Laucha, 2. März. Ein Konſequenter. Unſerm Expe-
dienten ging ein Schreiben mit nachſtehendem Jnhalt zu:

„Jch unter zeigenter deile dir mit daß ich von erſten ab daß
olksblatt a mer läſe den ein Streikbrecher darf die

Vloksſtim nnicht leſen.
Achtun K. Bauer.“

Zur Erklärung ſei bemerkt, daß Bauer ſeinen Kollegen in den
Rücken gefallen iſt und dafür im Verbandsorgan gebührend
gekennzeichnet wurde. Dies veranlaßte ihn nun zu obigem
Schreiben. Nicht immer pflegen die, die zu Verrätern on
ihren Klaſſengenoſſen wurden, ſich ſelbſt in dieſer Weiſe zu
kritiſieren.

Schraplau, 2. März. Wahlrechts -Straymandate. Be-
kanntlich fand am 13. Februar auch bei uns eine Straßen De
monſtration ſtatt. Dieſe wurde von der Polizei unbehelligt ge
laſſen. Aber ganz ohne Opfer ſoll es denn doch nicht abgehen.
Die Genoſſen Richter und Henne haben je ein Strafmandat über
9 Mk. erhalten, weil ſie an einem polizeilich nicht genehmigten
Umzug teilgenommen, bezw. ſich als Leiter aufgeſpielt hätten. An
der Demonſtration haben die Genoſſen teilgenommen, aber einen
Umzug veranſtaltet haben ſie nicht. Dies wird auch niemand
weiter behaupten als die Polizei.

Verſammlung. Auf den am Sonnabend abend /28 Uhr
ſtattfindenden Vortrag des früheren Geiſtlichen Stern wird die
Arbeiterſchaft von Stedten, Eſperſtedt und Schraplau nochmals
hingewieſen. Auch die Geiſtlichen und Lehrer ſind eingeladen.

Stedten, 2. März. Zum m Vor einiger Zeit faßte
die hieſige Arbeiterſchaft den Beſchluß, das Hofmannſche
Lokal (Gaſthof zur Tanne) ſo lange zu meiden, bis es zu Ver
ſammlungen freigegeben wird. Der Beſchluß iſt gut durchgeführt
worden, am letzten Sonntag war eine ganze Anzahl Genoſſen vor
dem Lokal anweſend, um zu ſehen, wer eventuell zum Boykott-
brecher würde. Einige Arbeiter gingen noch hinein, ſie waren an
einem Theaterſtück beiteiligt. Für diesmal hat niemand etwas
dagegen eingewendet, weil der Beſchluß etwas überraſchend kam,
in Zukunft aber wird erwartet, daß auch dieſe Kameraden ſich
ſolidariſch erklären.

Genauere Beachtung verdienen auch die Geſchäftsleute, die denArbeitern in den Rücen fallen. Die Arbeiter werden es ſich über-

legen, ob ſie noch bei einem Manne kaufen, der ihnen hindernd
in den Weg tritt. Beſonders gekennzeichnet ſei das Verhalten
eincs Geſchäftsmannes, der Bergarbeiter und Mitglied der Orts-
verwaltung der polniſchen Berufsvereinigung iſt. Wie ſtehſt's da
nit dem ſolidariſchen Handeln

Die Arbeiter werden ausharren im Kampfe. Es iſt notwendig,
ein Verſammlungslokal zu erringen, die ganzen Verhältniſſe er-
fordern es. Jeſthalten, nicht nachgeben. Dann wird der Sieg
uns;

Mühlberg, 3. März. Sozialdemokratiſcher Verein.
Nächſten Sonnabend 8 Uhr findet im Preußiſchen Hof Verſamm-
lung des Sozialdemokratiſchen Vereins ſtatt. Referent iſt zur
Stelle. Rege Teilnahme iſt ſehr erwünſcht.

Biehla, 2. März. Sozialdemokratiſcher Verein. Laut
Beſchluß unſerer letzten Diſtriktsver ſammlung finden unſere
Monatsverſammlungen jeden zweiten Dienstag im Monat ſtatt,
und iſt die nächſte Dienstag, den 8. März abends 7 u Uhr, bei
Helemann-Elſterwerda. Es iſt nun Pflicht eines jeden Ge-
noſſen, pünktlich zu erſcheinen. Die Diſtriktsleitung.

Telitzſch, 2. März. Flugblattverbreitung. Am nächſten
Sonntag ſoll vor Stattfinden der Proteſtverſammlung im Stadt
bezirk eine Flugblattverbreitung vorgenommen werden. Wir er
ſuchen deshalb die Parteigenoſſen, Sonnabend abend “/29 Uhr im
Lindenhof recht zahlreich zu erſcheinen, um die Flugblätter in
Empfang zu nehmen. Die Ortsverwaltung.



Rgumhurg Weißenfels zeit
S Oeffentliche Proteſt-Herſammlungen S

am Sonntag den 6. März 1910.

Zwei Verſammlungen.SeitNachmittags 3 Uhr:
Jn der Bürger-Erholung und in der Wilhelmshöhe.

Für die Bezirke Zeitz, Aue, Rasberg, Vergisdorf, Grang, Kretzſchan,
Salfitz und Haynsburg.

Droyrssi g.
Nachmittags 3 Uhr, im Gaſthof zum Deutſchen Hans

Streckau- Luckenau.
Nachmittags

MFür die Be
4 Uhr, im Gaſthaus „Glück auf“.

zirke Theiſzen, Streckan, Trebnitz.

Teuchern
Nachmittags 3

Für die

2embschen-
hr, im Gaſthaus zum grünen Vanm.
Bezirke Teuchern und Gröben.

Xohenmölsen.
Nachmittags 3 Uhr, im Gaſthof des Herrn Rindfleiſch.

Für die Bezirke

Nachmittags 4

Werſchen,

DoöoiS,
Kentzſchen, Hohenmölſen, Wäihlitz.

Uhr, im Gaſthof des Herrn Müller.

W eissenfels,
Nachmittags 2 Uhr, im Volkshaus.

anNachmittags 3 Uhr, im Schwarzen r dler.

Renmscdiorf-
Nachmittags 3 Uhr, im Gaſthof zum Kronprinz.
Für die Bezirk Rehmsdorf, Gleina und Staſchwitz.

ipsendorf-
Nachmittags 3 Uhr, im Gaſthof des Herrn Vaunack.

Für die Bezirke Zipſendorf, Falkenhain, Nißma.

Raymna-
Nachmittags 3 Uhr, im Weißen Roß.

Tagesordnung in allen Verſammlungen:

Referenten ſind die Genoſſen

Re Vohlkechtsporluge und das Voll!
Thiele-Halle, Oelfzuer-Weißenfels, Trautvetter-

Zipſendorf, Gerhardt, Leopoldt, Löffler und WindauZeitz

zutritt für jedermann.
und 4 Genoſſen aus Leipzig.

Freie Diskufſion. Entree pro Perſon 10 Pfg.
Der Zentralvorſtand des Sozialdemokratiſchen Vereins.

An- und Verkäufe

jedes Stück gewiſſen
haft geprüft u. abge
zogen, daher richtig
u. dauernd gehend.

Billig, reell und gut!
Moderner

Schmuck
Ringe, Broschen,

Golllers,
Armbänder, Uhrketten e.
in großartiger Auswahl billigſt.
E. Radecke inmn

SteinwRab.Sp.-V. 500 7 Tel. 2576.

[Rossfleisch!
ſiexe Woche wileuer ff.

Ahes übrige wie bekanntumrdelſtatbei

A. Thurm,
Reillstrasse 10.

Mod. Schlafzimmer
und einz. Schränke u. Küchenmöbel
billig zu verk. Beeſenerſtr. 10k.

Das nakürlichske, aus der
frischen Brennessel,

nicht aus Wurzeln oder Extrakten
hergeſtellte, altbewährte, überalleingeführte Haarwaſſer bei sehu up-

pen, Haarausfall, Kahlköpfigkeit iſt
Wendelsteiner Häusner's

BrennescebSpiritus
Flaſche M. 1.25 u. 2.50

Schutzmarken „Wendelsleiner Kürcherr
und „Brennessel“.

R Nachahmungen weiſe
man entſchieden zurück.

AlpinaSeife 60 Pf., Brenneſſel
aröl 60 Pf., Pomade 1 M.,

Milch 2 Atpen-biumenSonmmerſpreſenCreme
2 M., Wendelſteiner 8nhettäe

Tee à M. 2Zu haben in Apotheten e Drogerien

und Parfümerien.
Engel, Bahnhof u. Löwen-Apo-

e, Hrogerie E. Waltsgott Nchf.,
Schlüter Nehf., Helmbold Co.,
Raſch, Burg- Drog., H. Stitz

Rehf. J. Oßwald Nchf., 3 Rädler,
Tr H. Pfuhl, E. Ku nt,A. Patz, A Steinbach, W. Höfer,

Fiedler, E. Jentſch, E. Fiſcher
Jentral Drogerie, W. End der,
E. Walter, W. Weiſe, Schwanen

irſch Drogerie, O. Ballin jr.,
eintor-, Germamia, Reform,

Hohenzollern, Ein
born Univerſal Merkur-, Flora

T
Volks

nahrune!

Gtwße Fänge unſerer Aampfer!

Wiederum ein Waggon Froltag früh eintreffend.
Pf. ver d.

Kabeljats im Anſchnitt 22 o
Grosser Schellfisch Anſchnitt 33
Angelschellfisoh (ie nach Größe)
Bratschellfiscoh Pfd. 25 Pfg.

4045 t
Pfund) 70

Alle übrigen Sorten Seelsehe zu billigſten Tagespreifen. 8

Rlegen-Fettheringe ehe e Ftee
biſſen geeignet, Rezepte gratis) Stück 8 un abel S

(3 Stück 20 und 30 Pfg.) S
ſöerinn ſern laden ſehr ſein i. Geſch.W 2 Stück 25 v e

S
Als Spezialität empfehlen wir jeden Abend ab 6 Uhr: S

Täglicher Einga
Marinacen

Deutsche Dampffischerej-

frich gehratene Flechkotelettes et V 90 w.

S v e efiſcherei Deut tſchlands SGr. Ulrichſtraße 58. Telephon 1275. S

gang in frisohen Räucherwaren.
soh Konserven),. Kaviar

hezelſchaſt Nenter

Filiale: Halle a.
Beste kür Händler u. Restaurateure. m

e

Kerle l
Jackett Anzug Jackett-Anzug

in den iin den
ſchönſten modernſten

125 1525

o Jachett r
verkaufe zu ſolgenden ſelten billigen Preiſen

Kerie Il Serie III
Jackett Anzug

in eleganten in den neueſt.
e

Muſtern, nur Muſtern, nur grauen Mode- Muſtern, nur 9
farben, nur

Ein Poſten Konſirmanden Anzüge von 72 n

z

Serie

Jackett -Amug

braunen und engliſchen

217 75180

und 5 o Rabatt.Ernst Renner. Rurlhlut u

n Sſebert W
gröszte wah in el

Achten Sie genau anf meine Firma!

Jhnen die

Cuteehender Casthof,
Arbeiter Vereinslokal, im einverleibten Vorort R pee,

Saal, Ausſpann ufw., iſt ſofort oder ſpäter wegerr e
Alters des langjährigen Beſitzers 2zu verkaufen.

eſtattet.

Reflektanten müſſen auch zugleich Käufer des Grundſtückes wer
den, in welchem ſt der Gaſthof befindet.

Vermittler ausgeſchloſſen.
Beſichtigung jederzeit

ventuelle Käufer tverden ge
eten, ihre Offerten unter T. R. 4* in der Expedition dieſesDrogerien. Teutſchental: W. Eder. Blaties niederzulegen.

2 „1u1 —17 d

Erscheln! wöchentlich drei mal.

u W 7 u

Ahrahlungsgeschaäfte hHDrogen und Farben

Wegweiser für unsere einkaufenden Abonnenten.
O Unsern Lesern bei Bedarf zur S empfohlen.

m r cſſſ
Erscheint wöchentlich

wie

Tee u Varere]

c
eie, Göbenstr. 1, pt.

r e. Or. Bruvnenstr. 29.

gurknarat, är m Frhorstr 17.
Rob. Steinmeiz, Leiprigerstr. 8.

Ernst Hlscher, Moritzzwinger I.
Salanterte- u. rer

Franz Poppe, Böllbergerweg 1.
LeipziM. Rädler, Rannischestr. 2. E. wiebe egre

M. Waltsgott Nehfl., Gr. UIrichst. 30. Guitarren
L Eta- u. Vorkaufagose ris] C. appeaback, Gr. Ulrichstr. 41.

F. Neun R. Vieh [Hangleiterwage
Fr. Martin Heise, Bechershbof 7 Slolmacrerei,

Otto Ebert, St
Eraunereien

ber, Halle g. S.

reiberstr. 28.

Eison- nnd d3kal Kuischer, Moritakirchhof 10
m er Ernst Seitmann, Merseburgerstr. 10.

Friedrich Flietner, Geiststr. 23.
Hamburger Ant Geist-

vtr. 22.

Rob. Steinmetz, Leipzigerstr. 8.

Mechanik, Optik
Riob. Flemming, Schmeerstr. 22.

0. Büseh, Leiprigerstr. 51.krngt Ochse, Leipzigerstr. 95.

M. Kade Nachf., Loipzigerstr. 33.Max Künrzel, e 59.Paul Tiegs, e eigen

Weias- Woll Taptasorie
unra Hall. IBchlermstf. h

rege 2 [Feimeigorei-Fodarizartiroi

Franz Bamwme, Lindonstr. 56.Richard Eire, Marktplatz 6.
Marie Stellfeld, Trifßstr. 4.

Georg Temme, Delitzscherstr. 11. Haus und Küchengeräte
Mserne Oeton K. Kuckenburg Rannischestr. 12.

Soors T i.Christian Glaser, Gr. Klausstr. 24. vor Temme, Delitazcherstr

z zaine Telephon 93.
Richard Wolf, verläng. Königstr.

F. Lindenhaun, Königstr. S. [erren-arger do re Treſ]

F r. Oleariusstrasse 10Rogenthal, am Hallmarkt.

enry Kleprig, Keiletr. 2. onigknoom Zur
ullus emann, Schmeerstr. 4.
Belikatessen ung Fischo

Cari Bariech, Nikolsistr. 6.
Alfr. Beornharädt, Gr. Ulrichstr. 46
N. PDoller, Leiprigerstr. 64.Herm Iiacke, Alter Markt 31.

ſrſoſccrormeſsier. Fursſſobrſ In düſſch doch S
4 Kiostermann, e 27. Meſſe feseſt 53 16.
ranz Runze, u a ese g in wegI Kangelt W n h F Chirmer e

1 5 r. 71.Otto Müller, Wittekindetr. 30.
Robert Schüfer, Königsetr. W. Sohmidt r v

9 u wegOtto Ulbrieht, Bäckerstrasse 1.

V. Schmeil, Jakohbstr. 60.
l

Iſt T F.M Beuioidg. egenst. j. Art.

c

f. Zeerdolst, Bechershok 8,dicht am NMarict.
ErnsiCiansins, Rich. Wagnerstr. 16

Oskar Häder, Hallmarkt.
C. Lauge sen., KI. Ulrichstr. 26.
B. Wageaführer, Reilstr. 36.

Siegm. Jacob, Gr. Märkerstr. 8.
Herm. Sohmlät, Geistetr. 23.

f. L. Vrell, Harttylan
l. Zengerling, Schukt. 7.

re
0. Kästner Go., Brunoswarte 36.
Wilh. Müller, Brunnenstr. 53.

rer a. Tore
Bruno Klinz, Gr. Ulrichstr. 41.

Robert Kech, u
A. Schkfer, Leipzigerstr. 92.
4. Weiss, Kleinschmieden 6.

f liedrich Hoiwann, n z

Neue P ade 16,un
[Agarrenhan gingen
Robert Schedel, Herrenstr. II.
F. Soldmann, Köni o 86.
Fnlins Vicdemann, Schmeerstr. 4.
W. Schubert, Lauchbstädterstr. Iö.

0. krodethagn, Hettl. Rein. -Aust.

V. Ratsch, Delikatesserhaus.W. Wünscher, Schuhwuren.

Für die Inſer verantwortlich: Rob. Jlgner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch. Buchdruck. (E. G. m. b. H. Verleger vorm. Aug. Gro ß, jetzt J. Jähni g. Sämtl. i. Halle g. S
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